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Vierreljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. ODurch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
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Der Conrier.
W

Jnſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg Ro. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Berlin, d. 31. Mai. Se. Maj. der König haben geruht:

Den bisher beim Koöniglich portugieſiſchen Hofe als außer-
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter be-
glaubigten Geheimen Legationsrath, Grafen Raczynski,
in gleicher Eigenſchaft bei dem Koöniglich ſpaniſchen Hofe zu
akkreditiren.

Berlin, d. 31. Mai. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Bice- Direktor des botaniſchen Gartens, Profeſſor Dr.

und dem General-Muſik- Direktor
Dr. Spohr zu Kaſſel, auf Srund der ſtattgehabten Wahl,
die Friedens Klaſſe des Ordens pour le mérite fur W ſſen
ſchaften und Künſte zu verleihen.

Der bisherige Privat-Docent, Dr. Eduard Heine
in Bonn, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philo-
ſophiſchen Fakultät der dortigen Univerſität ernannt worden.

Den Vorſtehern und Repraſentanten der franzoſiſch
reformirten Gemeinde zu Königsberg in Pr. iſt folgende

Verfuügung zugegangen:
„Auf Jhr an mich abgegebenes Jmmediat Geſuch vom 11. März

d. J., den Prediger Detroit betreffend, benachrichtige ich Sie, daß ich
unter heutigem Datum die Wiedereinſetzung des c. Detroit in ſein Amt
verfügt und demgemäß das Königliche Konſiſtorium veranlaßt habe, die
Amts Suspenſion des c. Detroit aufzuheben und demſelben ſein volles
Gehalt wieder zahlen zu laſſen. Berlin, den 27. Mai 1848. Der Mi-
niſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten.
(gez.) Gr. von Schwerin.“

Die Leitung der Geſchafte des Konſiſtoriums der Pro-
vinz Sachſen iſt dem Herrn Ober Präſidenten von Bonin
kommiſſariſch ubertragen worden. Der Herr General Su-
perintendent Möller, welcher ſeit dem Ausſcheiden des
Herrn Konſiſtorial- Präſidenten Goſchel ſolche einſtweilen
gefuüührt, wird davon in Ruckſicht auf ſeinen angegriffenen
Geſundheitszuſtand und die ihm in ſeinem eigentlichen Amts
verhältniſſe obliegenden Geſchäfte entbunden werden.

Berlin d. 31. Mat. Die geſtrige Sitzung der kon
ſtituirenden Verſammlung wurde um 10 Uhr eroffnet.
Der Präſident erklärt, daß alle bisher eingegangenen Sa-
chen entweder Anträge der Deputirten ſelbſt oder Petitio-

Halle, Sonnabend den 3. Juni
Hierzu eine Beilage.
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nen von außerhalb ſelen. Nun aber ſei ein Schriftſtuck
eingegangen: Proteſt des Berliner Friedrich -Wilhelm-
ſtädt ſchen Beztrks gegen den Koöniglichen Verfaſſungsent-
wurf. Man beſchließt, daß dies den Petitionen einzurei
hen ſei. Auf Antrag des Präſidenten der Wahlprufungs-
kommiſſion werden hierauf 20 noch ruckſtändige Wahlen
anerkannt. Die 8 Abtheilungen der Verſammlung haben
ſich geſtern conſtituirt, und zeigen die Wahlen ihrer Prä-
ſidenten und Schriftfuührer an. Präſidenten ſind: Wal-
deck, v. Kirchmann, Grabow, Windhorſt, Phi-
lips von Elbing, Eſſer, Koehler, Pinder; Schrift-
fuührer: Hildenhagen, Rev.-Rath Jonas, Neuen-
burg, Brett, Pariſius, Pilet, Moritz, Uhlich.
Die meiſten Abtheilungen haben bereits Mitglieder zu den
Kommiſſionen fur die Petitionen und fur die Angelegenheit
eines neuen Lokals und der Einberufung Valdenaires
gewählt. Um 12 Uhr nahm Eſſer den Praſidentenſtuhl
ein. Zenker beantragte die Ernennung einer Kommiſſion
zur Entwerfung einer definitiven Geſchäftsordnung. Dieſe
müſſe völlig frei handeln, und brauche, wenn ſie es nicht
angemeſſen finde, den miniſteriellen Entwurf nicht zur
Geundlage zu nehmen. v. Auerswald verwahrte das
Miniſterium gegen jede Abſicht hierin vorzugreifen. Ein
Abgeordneter ging ſchon auf 9. 1 der vorgelegten Geſchäfts
ordnung ſelbſt ein. Wir ſind hier, ſagt er, auf Grund
einer Revolution; die Nationalverſammlung wird nicht nach
Belieben geſchloſſen ſondern erſt wenn das Grundgeſetz
und die ſocialen Fragen erledigt ſind. Hierauf giebt der
Miniſter Camphauſen unter geſpanntem Schweigen der
Verſammlung folgende Erklärung Es ſei von dieſer Red
nerbühne ſchon öfter über die ganze gegenwärtige Lage und
uüber die Bedeutung der Verſammlung betläuſiz geſprochen
worden. Die Regierung habe bisher geſchwiegen damit
man dies aber nicht als Zuſtimmung deute, wolle er ſich
offen ausſprechen. Das Miniſterium ſei nach einer Be
gebenheit zuſammengetreten, deren Bedeutung, deren tiefe
Folgen und umgeſtaltende Kraft es nicht verkenne. Daß
aber cig totaler Umſturz, eine Aufhebung alles früheren
Rechtes angenommen werde, dagegen muſſe es entſchieden



Verwahrung einlegen. Das Miniſterium habe das Band
mit der Vergangenheit nie als zerriſſen betrachtet, ſondern
eine geſetzliche Anknupfung an dieſelbe durchzuführen ge
ſucht. Deshalb habe es trotz vieler Proteſte an dem Zu
ſammentritt des Landtages feſtgehalten hierüber habe Ein-
Kimmigkeit im Miniſterium geherrſcht und es habe daraus
eine r gemacht. Das Wahlgeſetz ſei nach Be
rathung durch dieſen Landtag erlaſſen worden. Man habe
nachher noch Verſuche gemacht, daſſelbe zu ändern und
namentlich auf direkte Wahlen gedrungen; das Miniſterium
aber habe dieſe zuruückweiſen muſſen, es habe keine Dikta-
tur uſurpiren wollen. Das Wahlzeſetz ſei nun in Aus
ü bung getreten und auf ſeinen Grund ſei dieſe Verſamm-
lung hier. Jhr Zweck ſei Vereinbarung der Volksrechte
mit denen der Krone. Der Redner will nicht eine ängſtliche
Unterſuchung der Grenzen dieſer Verſammlung. Jhre
Macht wird nicht ſowohl auf dem Grunde formeller Rechts
beſtimmungen ruhen, als auf dem Anſehen, welches ſie
ſich in der oöffentlichen Meinung zu ſichern weiß. Rur ſo
viel wolle er noch ſagen, unermeßliches Unglück wurde
hereinbrechen, wenn der Zweck dieſer Verſammlung nicht
erfuüllt wurde. Alle Theile ſähen dies ein, und darum
liege allen Theilen ungeheuer daran, daß man zu einem
feſten Reſultate komme. Dies ſet die ſtärkſte Garantie
fur die Bedeutung der Verſammlung nur von ihr hänge
es ab, durch die Art und Weiſe ihrer Thatigkelt dieſelbe
zu beſiegeln. (Vielſtimmiges Bravo.) Es wird hierauf be
ſchloſſen, dem Zenkerſchen Antrage Folge zu geben. Eben
ſo wird Schornbaums Antrag auf unverzugliche Ein
berufung des Stellvertreters Valdenaires aus dem Trier-
ſchen Landkreiſe angenommen.

Jn der 7. Sitzung der Verſammlung zur Vereinbarung
der preußiſchen Staatsverfaſſung erklärte der Miniſter Präſi
dent Camphauſen nach dem Bericht der B. Spen. Ztg.

Die jetzt zu machenden Bemerkungen ſind kein Antrag kein Rath,
vielleicht nur ein Wunſch. Die Erfahrung hat gezeigt, daß in Zeiten,
wie die gegenwärtige das Wort „„Reaction“ an der Tagesordnung
iſt. Die daraus entnommenen Gerüchte werden zu den mannigfachſten
Zwecken benutzt und können zu dem größten Mißbrauche angewandt wer-
den. Auch hier iſt das Wort gefallen. Ob es der richtige Zeitpunkt für
das Miniſterium wäre, die Reaction anzuſtreben, jetzt, wo nach dem
freiſinnigſten Wahlgeſetze (höhniſches Lächeln und Murmeln zur Linken)
die Volksvertreter vereint ſind, ob die Regierung, wenn ſie ſolche Ge
lüſte hätte, nicht ſie eher hätte zu einer Zeit blicken laſſen können, da
ſie allein ſtand, ohne Stütze und ohne Wächter: möge einmal ohne Er
örterung bleiben. Jetzt aber iſt gerade der am wenigſten mögliche Zeit-
punkt für eine Reaction, weil vor Allem eine Solidarität zwiſchen Re
gierung und Nationalverſammlung eintreten muß. Wenn die jetzige
Regierung gegen die Reaction keine Bürgſchaften bietet, ſo bedarf es
nur einer Abſtimmung zur Beſeitigung des Miniſte-
riums. Das beſte Mittel, den Reactionsgerüchten zu begegnen iſt
eine große weitläufige Debatte zwiſchen der Verſammlung und Regie-
rung über der letztern Vergangenheit, Gegenwart und über das, was ſie
für die Zukunft beabſichtigt. Kommt es aber dann zu einem Ergebniß,
ſo muß dieſes auch als der Wille des Landes gelten. Jene Anſichten
können aber am füglichſten bei einer Adreß- Berathung ausge
tauſcht werden. Bravo zur Rechten.)

Hr. Duncker macht jetzt ſeinen bereits geſtern angekün-
digten Antrag auf Niederſetzung einer Adreß-Commiſſion.
Nachdem dieſer Antrag von dem Centrum, der Rechten und
dem linken Centrum unterſtützt worden, beſchließt die Ver-
ſammlung deſſen ſofortige Berathung, worauf der An
tragſteller entwickelt, daß eine Adreſſe mit Rückſicht auf die
Verhältniſſe zu der Krone, der Regierung, dem Volke und
der Verſammlung ſelbſt nothwendig ſei. Den etwa zu er
hebenden formellen treten uüberwiegende materielle Grunde ent
gegen. Das Volk harre, ob ſeine Vertreter ihre Aufgabe
begreifen. Sie müſſen ſich vor Allem in Bezug auf das deut

ſche Volk, die innere Politik der Regierung ausſprechen,
worauf der Miniſter- Präſident ſelbſt hingewieſen. Die Ver
ſammlung aber kenne ſich noch nicht genugend, und die ein
zelnen Mitglieder müſſen erfahren, ob ſie zu oder gegen ein
ander treten. Daraus erwachſe nur Vortheil, welcher durch
Beſorgniß vor unnuützem Zeitverluſt nicht beeinträchtigt werde.
Das Land ſolle es endlich erfahren, daß alle Beſtrebungen
in dieſer Verſammlung gefordert werden, mit einziger Aus
nahme der Reaction oder derer, welche durch Anarchie und
Unordnung angeblich der Freiheit, thatſächlich aber nur ſich
ſelbſt zur Ehre helfen wollen (Bravo zur Rechten).

Jm Laufe der Debatte ſprachen mehrere Redner gegen
die Adreſſe; das Miniſterium erklärt, wurde ihm die Adreſſe
debatte entzogen, ſo wäre es nicht mehr im Stande,
die Geſchäfte zu leiten. Der Antrag auf Niederſetzung
einer Adreß-Commiſſion erhält die Genehmigung der Ver-
ſammlung. Jede Abtheilung ſoll zwei Mitglieder zur
Adreß-Commiſſion wählen, ſo daß dieſe 16 Mitglieder zähle.

Verlin, d. 1. Juni. Geſtern Vormittag hatten ſich
bei dem Zeughauſe große Maſſen verſammelt, welche ſich
dem Einſchiffen von Gewehren c. widerſetzten, das Ein
ſchiffen verhinderten und ein heranfahrendes Kanon ſofort
nach dem Schuützenhauſe geleiteten. Die Kiſten c. wurden
wieder ausgeladen und vor das Zeughaus geſtellt und in
das letztere 12 Abgeordnete der Buürger zur Unterſuchung
der Geſchutze geſandt. Die Abgeordneten fanden die Ge-
ſchutze und Gewehre nicht geladen. Die Menge beſtand
jetzt auf Entfernung des Militärs aus dem Zeughauſe und
deſſen Beſetzung durch die Burgerwehr. Dieſe erſchien als
bald in zahlreichen Abtheilungen und ſperrte von 12/, Uhr
ab zunächſt alle Zugänge zu dem Zeughauſe ab. Eine auf
das Neue entſandte Deputation berichtete, daß ſie fünf
Kanonen, neue Geſchuütze, und in den Protzkaſten 5 Kar
tätſchen- und eben ſo viel Kugelſchuß vorgefunden der Of-
fizier jedoch ſein Ehrenwort gegeben hatte, er habe den
Vorrath am Freitag oder Sonnabend einſchließen laſſen
wollen. Die zahlreiche Menſchenmenge wogte fort und die
umliegenden Straßen und Bruücken waren den Tag hindurch
von Gruppen angefullt. Gegen 3 Uhr Nachmittags wur
den die zu Schießübungen benutzten Kanonen von dem Ar-
tillerie-Kaſernenhofe, am Kupfergraben, nach dem Zeug-
hauſe unter kleiner Begleitung von Buürgerwehr befordert.
[Hieruber in der Nationalverſammlung durch den Abgeord.
Jung aus Berlin interpellirt, erklärt Oberſtlieut. Fiſcher,
Commiſſarius des Kriegsminiſteriums daß die entſendeten
Waffen nur ein nothwendiger Erſatz fur die Depots in den
feſten Platzen ſeien, welche zur Bewaffnung der Burger
wehr Gewehre gegeben hätte. Hierzu ſeien ſeit 14 Tage
höchſtens 10,000 Gewehre und zwar am Tage, nicht wie
das Gerücht ſage, bei Nacht verſandt worden, worunter
auch Gewehre neuer Conſtruction, um auch theilweiſe ge
gen ältere vertauſcht zu werden.

Nachdem vorgeſtern abgelohnte und brodloſe Arbeiter
in verſchiedenen Stadttheilen umhergezogen und auch vor
dem Rathhauſe ſich aufgeſtellt hatten um Beſcheid zu ho
len begaben ſich Abends Abgeordnete zu dem Miniſter für
Handel und öffentliche Arbeiten, Frhrn. v. Patow, und
erzwangen hier, als ſie zuerſt nicht vorkommen konnten,
den Eingang. Jedem Manne wurde jetzt, da die Arbeiter
ein Almoſen nicht forderten ein Vorſchuß von 10 Sgr. zu
Theil, dagegen ihm der Arbeitsſchein einſtweilen abgefordert.
Den Arbeitern wurde fur Freitag die Ausſicht auf Arbeit
eröffnet. [Die Erklärung des Herrn v. Patow in der Ver
ſammlung der preußiſchen Staatsverfaſſung ſpricht ſich
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Unterſtützung angedeihen laſſen.

nach der Berl. Spen. Zta. hierüber folgendermaßen aus:
Geſtern Nachmittag nun, nachdem kurz vorher ein Zug der Arbeiter
vor das Rathhaus ſtattgefunden kamen dieſelben namentlich aus jun-
gen entlaſſenen Burſchen, prinzipiell Widerſpenſtigen aber auch aus
wirklich arbeitslos Geweſenen beſtehend, vor meine Wohnung, und ver-
langten, erſt durch eine Deputation von 2, dann von etwa 15 aus ihrer
Mitte, ich ſolle ihnen ſämmtlich für heut früh Arbeit garantiren. Jch
ſtellte ihnen vor daß mir dies unmöglich und ſetzte ihnen auch die Gründe
auseinander. Nichtsdeſtoweniger wollte man mit Gewalt durchſetzen,
was mir unmöglich war, ſo daß ich, auf das Geſchrei einiger, daß ſie
heut noch nichts genoſſen erklärte, wie ich zwar als Beamter nicht an
ders handeln könne, als es geſchehen, daß ich aber, in meiner Eigenſchaft
als Privatmann, den Bedürftigen aus eigenen Mitteln eine Unterſtü-
tzung gewähren wolle. Mehrere Stunden waren indeſſen vergangen,
und ich ſahe mich genöthigt, da mich Niemand aus meiner peinlichen
Lage erlöſte und jene die Annahme eines Almoſens verweigerten, ihnen
eine Summe Geldes als Vorſchuß auszuzahlen und in Bezug auf die
Arbeit das Mögliche zu verſprechen. Wenngleich ich für mich perſönliche
Folgerungen nicht aus dieſer Sache ziehen mag ſo kann ich doch nicht
verhehlen daß ich mich in meinem Hausrechte, ein Recht, das dem ge-
ringſten Unterthanen zuſteht, tief gekränkt fühle. (Allgemeines Bravo.)
Jn Folge dieſer Erklärung des Miniſter Verweſer ſtellte
Hr. Baumſtark den beſtimmten Antrag: das Staats-
miniſterium, Seitens der Kammer, aufzufordern, die nach
drücklichſten Schritte zur Pacificirung der Hauptſtadt zu
thun. Wenngleich es nicht zu leugnen daß die Verbeſſe
rung der Lage der arbeitenden Klaſſen eine unſerer Haupt-
aufgaben iſt, ſo dürfen doch ſolche Uebergriffe derſelben
nicht geduldet werden, vielmehr muß die Verſammlung dem
Staatsminiſterium in dieſer Beziehung die nachdrucklichſte

(Rechts: Bravo! Links:
Murren.) Der Antrag wird an die Abtheilungen gewieſen.

Breslau, d. 30. Mai. (Brsl. 3.) Heute Nachmittag ha-
ben wir einen kleinen Auflauf erlebt. Ein Landwehrmann in Uni-
form ging mit einer brenvenden Cigarre an der Thorwache
vorbei. Es ſoll ſich ein Wortwechſel zwiſchen Beiden ent
ſponnen haben, in Folge deſſen die Wache den Landwehr-
mann verhaften wollte. Dem widerſetzten ſich jedoch inzwi-
ſchen herbeigeeilte Tagarbeiter und andere zufällig hinzuge-
kommene Perſonen, und es gelang ihnen, den Landwehr-
mann zu befreien. Bei dieſer Gelegenheit wurde aber ein
Arbeiter von der Wache verhaftet, deſſen Befreiung von
dem inzwiſchen ſtark angewachſenen Haufen nun ſturmiſch
verlangt wurde. Man ſoll ſogar ſchon willens geweſen ſein,
die Wache zu ſtuürmen, weshalb der Wachthabende der
Mannſchaft die Gewehre zu laden befahl und den Anſtur-
menden mit Schießen drohte. Dieſe Maßregel erhitzte die
Gemüther noch mehr, und es ware leicht zu den bekla-
genswertheſten Folgen gekommen, wenn nicht in dieſem Mo
ment eine Abtheilung von der auf dem Rathhauſe wache-
haltenden Burgerwehr hinzugekommen wäre und durch
Zureden die Maſſe beruhigt hätte. Es kam hierauf noch
eine Burgerwehrabtheilung, deren Führer den Thatbeſtand
ſowie die Beſchwerden mehrerer Civilperſonen gegen das Mi-
1tair aufnotirte und endlich den Verhafteten, da kein erhebli-
cher Grund fur ſeine Verhaftung vorgelegen haben ſoll, freigab.

Poſen, d. 26. Mai. Dem Soyſteme getreu, welches
die Polen einſchlagen, um die Reorganiſation der durch die
Demarcations-Linie abgeſchnittenen Theile der Provinz zu
hintertreiben, hat der Graf von Potworowski, welchem nach
Kraszewski die Praſidenten- Stelle der neu in Gneſen zu er-
richtenden Regierung angeboten wurde, dieſelbe ausgeſchlagen.
Der nächſte Candidat dafur iſt der Graf Nielzynski. Nimmt
dieſer auch nicht an, ſo will Pfuel, wie man ſagt, eine Con-
currenz ausſchreiben, und im ſchlimmſten Falle, ehe er die
Reorganiſation aufgiebt, einem Deutſchen, der der Polniſchen
Sprache machtig iſt, dieſes Amt übertragen. Aber es iſt zu
fuürchten, daß er weder einen Polen noch einen Deutſchen fin-

den wird, der ſich zu dieſer Stelle hergiebt. Mit der Revo-
lution ſcheint es zu Ende zu ſein. Auch San Palacz, der
letzte Führer eines bedeutenderen Haufens iſt gefangen und das
flache Land faſt überall mit Militair beſetzt. Die Provinz hat
in dieſem Augenblicke 46 Bataillone Infanterie zu ernaähren.

Poſen, d. 30. Mai. Der in der Citadelle Winiary
verhaftete Juſtizcommiſſar Krauthofer hat aus ſeinem Ge
fangniß in einem nur zur Hälfte verſpeiſten Huhn das er
mit Kartoffeln zugeklebt, einen mit Bleiſtift geſchriebenen
Artikel fur die Breslauer Zeitung in die Stadt einzuſchwär
zen verſucht, in welchem er ſich über verſchiedene Punkte
in liebreichem Tone ausſpricht. Das Blattchen iſt jedoch
entdeckt und dem Oberſt v. Helldorf ausgehändigt worden.
7 Die oöffentliche Ruhe und Sicherheit in unſerer Provinz
iſt jetzt vollſtändig wiederhergeſtellt. Die Banden, welche
ſich raubend und plundernd uber das Land verbreiteten,
ſind zerſprengt und gefangen eingebracht worden. Die Ge-
richte haben jetzt die Unterſuchungen gegen die Ruheſtoörer
begonnen und die am Meiſten bedrohten großen Städte
bedeutende Beſatzung erhalten. Eine in vielen Tauſend
Exemplaren uber das Land verbreitete Anſprache des Ge-
neral v. Pfuel hat beruhigend gewirkt. Jn den näch
ſten Tagen wird die vorläufige Demarcationslinie zwiſchen
den polniſchen und deutſchen Theilen des Großherzogthums
mehr feſtgeſtellt und dieſſeit und jenſeit die Wahl der Land-
räthe beginnen. Mieroslawski hat Krankheitshalber noch
nicht vernommen werden koönnen.

Hannover, d. 28. Mai. Die vom General--Lieute-
nant Halkett eingegangenen Depeſchen reichen bis zum 26.
d. M. und melden im Allgemeinen, daß in politiſcher und
kriegeriſcher Hinſicht vollkommene Stille dort herrſche. Eine
Veränderung in der Dislocation der Bundes Truppen ver
anlaßt die Verlegung des Hauptquartiers des zehnten Ar
mee- Corps am 28. von Apenrade nach Gravenſtein. Das
hamburger Kontingent iſt im Anmarſche und ſoll die Be
ſatzung Rendsburgs verſtärken. Die Brucke bei Sonder-
burg-Fahr ſoll, zuverläſſizen Nachrichten zufolge, von den
Danen wieder aufgenommen ſein. Zwei bei Schleswig ge
fangene däniſche Aerzte ſiad gegen zwei holſteiniſche bei Bau
gefangene Aerzte uüber Alſen ausgewechſelt.

Der Kommandant von Harburg, General-Major Da-
niel, meldet vom 27., daß an demſelben Tage, Morgens
von 5 bis 8 Uhe, zwei Abtheilungen däniſcher Kriegsge-
fangener, im Ganzen 14 Offiziere, 491 Kadets, Unteroffi
ziere und Soldaten, von dem Major Peterſen, Comman-
deur des bürgerlichen Kavallerie-Corps zu Altona, ihm über
liefert und von ihm dem Major Banfen des Leib Regi-
ments uübergeben worden, der ſie mit zwei Compagnieen
Jnfanterte und einigen Mann Kavallerie nach Buxtehude
an dem Tage eskortiren ſollte. Das Benehmen der Ge-
fangenen war militairiſch würdig und folgſam.
Hamburg, d. 27. Mai. So ſicher auch die geſtern

hier eingelaufenen Meldungen lauten, welche ſich auf die be
vorſtehende Raäumung Jütlands und auf die Erlaſſung der
angegebenen Contribution von 3 Mill. Thlrn. beziehen, ſo iſt
man hier doch noch wenig geneigt, dieſen Friedensausſichten
zu trauen. Freilich haben wir in den letzten Wochen verſchie
dene Male erfahren wie raſch die Enttäuſchung derartigen
Meldungen auf dem Fuß zu folgen pflegt. Man erfahrt, daß
der König von Hannover (er gab ſo eben auch Ordre, noch
3000 Mann ſchleunigſt über die Elbe zu ſchicken) nicht ge
neigt iſt, die jetzt in Maſſe von Rendsburg anlangenden Dä-
niſchen Kriegsgefangenen in Stade aufzunehmen, oder dort
für längere Zeit zu beherbergen. Wirklich ſprach man ſchon



vorgeſtern davon, daß die Dänen die Bekanntſchaft Preußiſcher
Feſtungen namentlich Spandaus, machen würden.

endsburg, d. 28. Mai. Die amtliche „„Schles-
wigHolſteiniſche Zeitung“ ſchreibt in Bezug auf die rück
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gängige Bewegung der Deutſchen Truppen Folgendes: Si
cherem Vernehmen nach mochte die jetzt eingenommene
Stellung eine bleibende ſein, jedenfalls wird das Amt Ha-
dersleben von den Bundestruppen beſetzt bleiben, ſo daß
hieraus der beruhigende Schluß gezogen werden darf, daß
an keine Trennung der Nordſchleswigſchen Diſtricte von
Schleswig Holſtein zu denken iſt. So viel über den Grund
des Zuruückziehens der Truppen aus Juütland verlautet,
durfte derſelbe in einer Meinungs-Verſchiedenheit liegen,
welche bedauerlicher Weiſe zwiſchen verſchiedenen Cabinet-
ten ſich manifeſtirt hat und welche leider abermals zeigt,
wie weit wir noch von dem einheitlichen Auftreten Deutſch
lands nach Außen entfernt ſind. Wie fruher ſcheinen auch
jetzt die einzelnen Cabinette jedes fur ſich die Unterhand-
lungen geführt zu haben. Es drangt ſich hierbei der Wunſch
auf daß ſich die National-Verſammlung in Frankfurt un
ſerer Sache mit aller Energie annehmen moöge, wozu ihr
zunächſt eine geſtern Abend hier durchgekommene Nord-
ſchleswigſche Deputation die äußere Veranlaſſung geben
wird. Dieſe Deputation iſt bei der erſten Kunde von der
ruckgängigen Bewegung der Truppen von Hadersleben ab-
gegangen, um die Wahrung der Rechte Nordſchleswigs
bei der National Verſammlung zu erſtreben. Unſere feſte
Ueberzeugung daß der von ihr zu uüberbringende Wunſch
und Wille Nordſchleswigs, keiner ſeiner und des ganzen
Landes Rechte aufzugeben, die volle Gewähr finden werde,
begleitet ſie.

WRendsburg, d. 29. Mai. Die Schleswig-Holſtei-
niſche Zeitung meldet Folgendes: „Dieſen Nachmittig iſt
hier die Nachricht von einem ziemlich bedeutenden Zuſam-
mentreffen mit den Dänen auf Sundewitt eingelaufen. Der
geſtrige Tag (Sonntag, den 28. d.) war zur Ablöſung der
vor Alſen auf den Vorpoſten ſtehenden Bundestruppen be-
ſtimmt. Davon müſſen die Dänen, die überhaupt in dor-
tiger Gegend durch ihre Spione gut bedient werden, Kunde
erhalten haben. Bedeutend verſtärkt durch Truppen, die
in den letzten Tagen wieder von Fuhnen nach Alſen uüber-
geführt worden waren unternahmen ſie eine Landung auf
dem dieſſeitigen Ufer, die man deutſcher Seits nicht in
ihrer ganz'n Bedeutſamkeit bemerkt zu haben ſcheint, da
die Aufmerkſamkeit von den ab und zuziehenden eigenen
Truppen in Anſpruch genommen war. Bald nach Aufſtel
lung der neuen Pikets ſah man ſich plotzlich von einer gro-
ßen däniſchen Uebermacht an Jnfanterte und Artillerie unter
der Düppeler Höhe angezriffen, während gleichzeitig weſt
lich von Ekenſund (bei Alnoer und Treppe) eine Anzahl von
Schiffen und Kanonenböten erſchien, als ſolle auch hier
eine Landung bewerkſtelligt werden. Offenbar wollten die
Dänen dadurch die deutſchen Streitkräfte theilen, was
ihnen jedoch nur im geringſten Grade gelang. Auf den
Duppeler Höhen entſpann ſich nun ein ſehr heißer Kampf,
in welchem auf beiden Seiten durch Geſchützfeuer große
Verluſte an Verwundeten und auch an Todten (Zahlen laſ-
ſen ſich noch nicht angeben) herbeigeführt ſind. Die Dänen
haben ruhmvoll gefochten. Jhre Anzahl wird auf 8000
Mann geſchätzt, die unter dem Schutze der Schiffskanonen,
ſo wie flankirt durch Geſchütze auf dem Lande, in den
Kampf geſtellt wurden, während die Unſrigen kaum 7000
Mann ſtark geweſen ſein mögen. Die Entſcheidung des
Kampfes ſtand mehrere Stunden hin, bis endlich gegen

7 Uhr Abends die deutſchen Truppen ſich veranlaßt ſahen,
den Ruckzug uber Gravenſtein und noördlich davon bis ge
gen Quars anzutreten, während die Dänen ſich Graven-
ſtein, wo unſer Nachtrab ſtehen blieb, bis auf etwa eine
Stunde näherten.“

Das Tageblatt ſchreibt darüber, wie folgt: „„Jm Sun-
dewittſchen iſt ein bedeutenderes Gefecht vorgefallen. Die
Mittheilungen darüber widerſprechen ſich; nach der einen
ſollen die Daänen mit Verluſt zurückgezogen ſein, nach der
andern 50 Gefangene gemacht und 6 Kanonen erbeutet
haben. Einen officiellen Bericht werden wir hoffentlich
bald über Hannover empfangen.“

Altona, d. 29. Mai. Geſtern Abend trafen der
Herzog und der Erbprinz von Auguſtenburg, vom Kriegs-
ſchauplatze kommend, ferner das Mitglied der proviſoriſchen
Regierung, Beſeler, von Rendsburg hier ein (wie bereits
an einem früheren Tage Graf Reventlow von Preetz, auf
der Reiſe nach Berlin). Beſeler iſt bereits heute weiter
nach Frankfurt gereiſt.
nimmt, iſt der viel beſprochene Waffenſtillſtand von Eng
land vorgeſchlagen und wird von Rußland unterſtutzt. Die
Bedingungen ſind, daß die deutſchen Bundestruppen ſich
aus Juütland und dem nordlichen Schleswig zuruckzuziehen,
dagegen auch Dänemark den noch beſetzten Theil Schles-
wigs, namnetlich Alſen räumt, die Schiffe herausgiebt, die
Blokaden aufhebt, auch alle Gefangenen ausgewechſelt wer
den. Preußen für Deutſchland hat dieſen Waffenſtillſtand
angenommen. Die daniſche Erklärung fehlt aber noch. Jn-
zwiſchen haben die deutſchen Truppen die Bewegung ſud-
wärts ſchon angetreten. Wrangel verlegt ſein Hauptquar-
tier nach Flensburg, Halkett das ſeinige nach Gravenſtein,
Prinz Friedrich von Auguſtenburg das ſeinige nach Tondern.
Vorpoſten bleiben in Apenrade, Wrangel hat zugeſagt,
Wer und Amt Hadersleben gegen daäniſche Streifzuge zu

ützen.
Altona, den 30. Mal. Jn Betreff des Zuſammen

treffens der Dänen mit den Truppen des zehnten Armee-
Corps, bringen wir noch von dem Hauptmann eines Frei-
willigen-Corps, welcher ſo eben vom Norden kommt, in
Erfahrung, daß das Gerücht eines Verluſtes von Kanonen
auf Seiten der Unſerigen ſich nicht beſtätigt. Die Bundes-
Truppen ſcheinen das Heranrucken der daniſchen Truppen
erſt ziemlich ſpät bemerkt zu haben, was einem zu frühen
Einziehen ihrer Vorpoſten beigemeſſen wird. Nach längerem
Gefechte, in welchem über hundert der Unſrigen gefallen
oder verwundet ſein ſollen, haben dieſelben ſich bis auf die
Poſition der in ihrem Rücken ſtehenden Preußen zuruckge-
zogen. Von irgend einer entſcheidenden Wichtigkelt ſoll die
ſes Gefecht übrigens nicht geweſen ſein.

Flensburg, d. 28. Mai. Heute Nachmittag traf
ein Courier von Glucksburg mit der Nachricht ein, daß ein
däniſches Dampfſchiff, eine Corvette und funf Kanonenboöte
im Aaſegeln auf dorr ſeien, und daß gleich Beſatzung hin
ausrücken müßte. Es wurde zu dem Zweck, einer etwani-
gen Landung des Feindes vorzubeugen, von den hier lie-
genden Braunſchweigern ein Detaſchement hingeſandt.
Der General v. Wrangel kommt morgen Mittag hier an.
Es wurde heute beim Kaufmann Mommſen Quartier fur
ihn beſtellt. Man will hier wiſſen daß Wrangel abgehen
werde. (7) Stafetten vom Norden (7 Uhr) melden, daß
bei Eckenſund heftig geſchoſſen wird. (Abends 8 Uhr.)
Alles iſt marſchfertig. Mehrere Poſtwagen kommen mit
Militair- Perſonen von Apenrade hier ein. Die hieſigen
Danen rufen laut: Jetzt wird retirirt!“ Die deutſchen
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ges.
Nacht in die Stadt herein, und noch heute Morgen kamen

Fahnen ſind im Norden bis auf eine fort; im Süden be
haupten ſie noch ihre Stellung. (9 Uhr.) Eben er-
fährt man durch hierher gekommene Cuüraſſiere, daß Gene-
ral Wrangel in Apenrade angekommen iſt. Morgen kom-
men hier 5000 Mann zur Einquartierung an.

Flensburg, d. 29. Mai. Die vergangene Nacht be
ſtäätigte uns die traurigen Begebenheiten des geſtrigen Ta

An 20 Wagen mit Verwundeten fuhren im Laufe der

mehrere an. Die Dänen waren geſtern Morgen ſchon ſo-
wohl von Sonderburg uüber die Brucke wie an verſchiedenen
anderen Stellen ans Land gegangen und fielen auf dieſe

Weiſe gleichſam von allen Seiten über die Deutſchen her.
Unſere Truppen waren ſehr in die Enge getrieben, aber ſie
vertheidigten ſich ſo muthig gegen den in Maſſen heran
drängenden Feind, daß es dieſem trotz ſeiner Uebermacht

nicht gelingen konnte, weiter ins Land hinein vorzudringen.
Leider verloren wir viele deutſche Bruüder; aber das Blut

eines jeden floß nicht, ohne ſich an manchen Daänen gerächt
zu haben; ja die tapfern Deutſchen haben wie Männer ge
ſtanden. Manche der Unſrigen namentlich Mecklenburger,
ſind in die Hände des Feindes gefallen. Man behauptet,
daß dieſes Gefecht das bedeutendſte geweſen, das bisher
vorgefallen. Es dauerte bis Abends 8 Uhr. Die Deut-
ſchen jagten alsdann den Feind mit dem Bajonnet auf ſeine
Schiffe zuruck und ſetzten ſich wieder in Duppel feſt.

Heute Vormittag entſpann ſich wieder ein ſehr lebhaf-
tes Gefecht, welches 4 5 Stunden anhielt. Die Dänen
ſollen ſich jetzt ruhiger verhalten. Eben kommen wieder
Verwundete an. Heute Nachmittag traf ein preußiſches
Küraſſier Regiment hier ein. Auch einige preußiſche Jn-
fanterie-Regimenter kamen mit klingendem Spiel und vol-
len Muthes hier an. General Wrangel kam um 6 Uhr
in unſerer Stadt an.

Apenrade iſt ſchon von Daänen nachdem die deutſchen
Truppen ſich heute von dort entfernt hatten, beſucht wor-
den. Es ſollen ſchon einige deutſche Flüchtlinge hier ange
kommen ſein, weil ſie ſich unſicher fuhlten.

Eine Abtheilung des 10ten Armeccorps iſt nach dem
Sundewittſchen marſchirt; ob dort die Jnſel Alſen ange-
griffen werden ſoll, ſteht zu erwarten. Die heute Nach
mittag angekommenen Preußen gehen morgen fruüh nach
Glücksburg und in die Gegend herum.

Kiel, d. 28. Mai. Die von Berlin an General Wran
gel erfolgte Ruckzugsordre geht nicht, wie in Hamburg be
hauptet worden, dahin, daß die deutſchen Truppen bis hin-
ter die Schlei zuruckgehen ſollen, ſondern es iſt eine De
marcationslinie von Tondern bis an die Bucht bei Gjenner,
gerade nördlich von Apenrade gezogen, wonach alſo vom
ſchleswigſchen Feſtlande das ganze Amt Hadersleben und
Lygumkloſter nebſt kleineren Theilen der Aemter Tondern und
Apenrade einſtweilen unbeſetzt bleiben.

Mainz, d. 30. Mai. Heute Morgen ſind zwei Ba
taillone oöſterreichiſcher Jnfanterie, zuſammen 1200 Mann
ſtark, zur Verſtärkung der hieſigen Garniſon dahier einge
ruckt. Das eine dieſer beiden Bataillone gehört dem Re-
g'mente Rainer, das andere dem Regimente Polombinti an.

Vom Lech, d. 27. Mai. Man vernimmt aus Mün-
chen, daß die Wahl des Herrn von Gagern zum vorlaäufigen
(und vorausſichtlich bald definitiven) Praſidenten der Deutſchen
National Verſammlung in den dortigen höchſten Kreiſen einen
paniſchen Schrecken hervorgerufen habe. Ganz natürlich! Man
weiß zu genau, welchen redlichen und entſchiedenen Stand-
punkt der edle Gagern in der Frage der Deutſchen Einheit
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und Wiedergeburt eingenommen hat, um nicht fur den bis
herigen ſeparatiſtiſchen status quo angſtlich beſorgt zu ſein
zu genau kennt man des wackern Mannes unwankbare Ueber
zeugungen bezüglich der pyramidalen Spitze eines deutſchen
Bundes Staats, um fur den in der ganzen Deutſchen Ge
ſchichte einzig daſtehenden, dem deutſchen Geſammtintereſſe
ſtets feindſelig entgegentretenden Baieriſchen Particu-
larismus nicht das Aeußerſte zu befürchten. Daß es Hr.
von Gagern, wie man weiß, im Deutſchen Einheitsintereſſe
auf eine Preußiſche Schirmvogtei abgeſehen hat, will den ge
waltigen Particular Maännern an der Jſar namentlich nicht
zu Sinn und es iſt intereſſant, zu ſehen wie die im Frank
furter Parlamente ſitzenden Koryphaen des Baieriſchen Ultra
montanismus, die zugleich die geiſtigen Schildtrager unſeres
politiſchen Separatismus ſind, gemeinſchaftliche Sache mit den
Republikanern, und zwar vorerſt mittels ihrer Frankfurter
Correſpondenzen in der „Augsburger Poſtzeitung gemacht
haben, um nach Moglichkeit gegen Preußen und deſſen hohen
Staats Beruf zu agitiren und z. B. aus Anlaß der Mainzer
Vorgange den angeblich fortherrſchenden Preußiſchen „Militair-
deſpotismus“ von der ſchwaärzeſten Seite darzuſtellen. Dieſen
frommen Leuten, dieſen feſteſten Stutzen der „Throne“ und
des „Altars“ iſt jedes Mittel und jeder Anlaß, ihren eigen-
ſuchtigen, niedertraächtigen Haß gegen Preußen kundzuthun,
willkommen wiſſen ſie ja doch, daß ſie damit ebenſo nach
drucklich die Jdee des Staats wie die geiſtigen und ſittlichen
Errungenſchaften der Reformation befehden. Die „Deutſche
Zeitung indem ſie in mehreren gründlichen Ausführungen
ihrer letzten Blätter die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen der
Baieriſchen Politik und Staatsentwickelung bis in ihr innerſtes
Geäder hinein analyſirte, hat ein wahrhaft verdienſtliches Werk
gethan, um deſſen gelegentliche Fortſetzung wir ſie bitten, in
dem wir unſeres Ortes hier das Verſprechen niederlegen, un
ſere Wahrnehmungen weiterer Vorſchritte jener zwietrachtigen,
in die Hände der republikaniſchen Ultras arbeitenden Beſtre-
bungen der Oeffentlichkeit gleichfalls nicht vorzuenthalten.

Frankfurt a. M., d. 31. Mai. Jn der 58. Sitzung der
deutſchen Bundesverſammlung am 29. Mai erſtatten die von
der Bundesverſammlung nach Mainz abgeſendeten Kommiſ-
ſäre Bericht uber das Ergebniß ihrer Sendung. Zugleich
wird ein Bericht des Feſtungsgouvernements vorgelegt, wor-
nach die preußiſche Beſatzung in Mainz den Wunſch ausge-
druckt hat, von dort verſetzt zu werden. Es wird hierauf be-
ſchloſſen, dieſen Gegenſtand dem Militaärausſchuß zur ſchleuni-
gen Begutachtung zuzuweiſen. Auf das Anſinnen des Pruaſi-
denten der Nationalverſammlung wird beſchloſſen, zur Be-
ſtreitung der Koſten der Nationalverſammlung vorlaäufig die
Summe von 25,000 fl. anzuweiſen.

Frankfurt a. M., d. 31. Mal. (10. Sitzung der
deutſchen Nationalverſammlung.) Bei der heute vorge-
nommenen Wahl des Praäſidenten der deutſchen conſtitui-
renden Nationalverſammlung erhielt bei 513 Stimmenden
Heinrich von Gagern 494 Stimmen, Robert Blum
12, Soiron 5, Zitz 1, Scheller 1 Stimme. Bei der Wahl
des erſten Vicepraſidenten erhielt v. Sohron 408 Stim
men, Robert Blum 84, Andrian] 8, Mathy 1, Blumen-
roöder 1, Möring 4, Ahrens 3, Raveaux 1, Rottenhahn
3 Stimmen. Bei der Wahl des zweiten Vitcepraſidenten
ſtimmten 505 Mitglieder; v. Andrian aus Wien erhielt
310 Stimmen, Robert Blum 116, Möring 66, Auers-
perg 2, Mittermaier 2, Wiesner 1, Scheller 1, Heckſcher
3, Kierulf 1, Truttſchler 4, Rottenhahn 1, H. Simon 1
Stimme. Das Ecgebniß der heute gleichfalls vorgenom-
menen Wahlen der acht Schriftführer, welche nach relag-
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tiver Mehrheit zu wählen ſind, wird in der nächſten, auf
Samſtag den 3. Juni anberaumten Sitzung bekannt ge
macht werden. Heinrich v. Gagern ſprach beim An-
tritt der definitiven Präſidentſchaft Folgendes:

Es iſt ein Gefuhl, nicht des Stolzes, ſondern der De-
muth, das mich erfüllt. Von einer ſolchen Verſammlung ge-
wahlt, und von dieſer Stimmenzahl getragen zu werden,
konnte ich nimmer erwarten. Jch danke fur das Vertrauen,
daß Sie mir erwieſen haben. Jch werde alle meine Krafte
der großen Aufgabe widmen, fur welche wir in Gemeinſchaft
zuſammenſtehen. Jch will ſie nur noch in Kenntniß ſetzen,
daß wie ich ſchon fruher erklaärt habe, nunmehr meine Krafte
und meine Stellung ausſchließlich nur dieſer Ver-
ſammlung angehören werden. (Stuürmiſcher Beifall.)

Wien, d. 28. Mai. Ehre der Bevölkerung Wiens,
vor Allem dem proletariſchen Theile derſelben. Alle Klaſſen
haben aber gewetteifert, den glücklich über die Reaction erlang-
ten Sieg zu einem vollſtändigen und nachhaltigen durch edles
und kluges Maßhalten zu machen. Kein Exceß wurde began
gen, nirgend wurde irgend Jemand an ſeiner Perſon oder ſei
nem Eigenthume verletzt. Ruhe und Ordnung kehren zurück,
die Barricaden werden bereits ſeit geſtern Abend abgetragen
und die Beſorgniſſe ſowohl vor Anarchie als vor abermaligen
Uebergriffen von Seiten der Reaction ſchwinden ganz. Jn
letzterer Beziehung ſollen die bundigſten Zuſicherungen von Sei-
ten der Generalitäaät und des Kriegsminiſteriums ſelbſt er
theilt worden ſein. Der neue Sicherheits- Ausſchuß hielt
ſeine erſte Sitzung geſtern um 4 Uhr Nachmittags, und
in derſelben wurde beſchloſſen, daß 1) die Barricaden noch in
der Nacht von den Arbeitern abgetragen werden ſollen, 2) von
dem Kriegsminiſter ſechs Batterien verlangt werden ſollen, die
ſtatt der Barricaden auf den Baſteien aufgeſtellt und von den
Bürgern und der Nationalgarde bedient werden ſollen. Was
aber das Erfreulichſte bei dieſen Beſchluſſen iſt, ſtellt ſich darin
heraus, daß ihnen von unten wie von oben punktliche Folge
geleiſtet ward. Die Arbeiter ſind nun eben ſo eifrig, die Bar
ricaden zu zerſtören, als ſie es waren, ſie zu errichten. Die
Garniſon wird auf den nothdürftigſten Beſtand reducirt, und
ſammtliche Wachtpoſten werden von der Nationalgarde beſetzt.
Man ſpricht neuerdings von Abdication des Kaiſers und
Reſignation des Erzherzogs Franz Karl zur Thronfolge zu
Gunſten des Erzherzogs Franz Joſeph unter Zuziehung des
Erzherzogs Johann. Jedenfalls erwartet man, die Bitte um
Rückkehr des Kaiſers oder in deſſen Verhinderung eines Stell
vertreters binnen 14 Tagen allerhöchſten Orts gewürdigt zu
ſehen. Graf Hoyos wird fortwährend als Geiſel bewacht.
Er ſoll Miturheber der Bewegung vom 26. Mai ſein, bei wel
cher jedoch Graf Montecuccoli am ſtarkſten compromittirt erſcheint.

Wien, d. 28. Mai. Hier iſt folgende Kundmachung
erſchienen

Der Miniſterrath erkennt die außerordentlichen Verhaltniſſe,
welche es zu einem Gebote der Nothwendigkeit gemacht haben, daß
ſich ein Ausſchuß von Bürgern, Nationalgarden und Studenten ge
bildet hat, um für die Ordnung und Sicherheit der Stadt und die
Rechte des Volks zu wachen, und ertheilt den Beſchluſſen, welche
dieſer Ausſchuß am 26. d. M. gefaßt hat, in Folgendem ſeine Ge
nehmigung: Die Wachen an den Stadtthoren werden von der Na
tional- und Bürgergarde und der akademiſchen Legion mit dem Mi-
litair gemeinſchaftlich, die Wache im Kriegsgebäude wird als mili-
tairiſcher Poſten vom Militair allein verſehen. 2) Nur das zum
Dienſte nothwendige Militair bleibt hier, alles uübrige wird ſo bald
als möglich abziehen. 3) Graf Hoyos bleibt unter Vorbehalt eines
geſetzlichen Vorganges als Burgſchaft für das Zugeſicherte und fur
die Errungenſchaften des 15. und 16. Mai unter Aufſicht des Bür-
gerausſchuſſes. 4) Diejenigen, welche die Schuld an den Ereigniſſen
des 26. Mai tragen, werden vor ein öffentliches Gericht geſtellt.
5) Das Miniſterium ſtellt an Se. Maj. das dringende Anſuchen,

daß Sr. Maj. in kürzeſter Zeit nach Wien zuruckkehre, oder falls
Allerhöchſtdeſſen Geſundheit dies verhindern ſollte, einen kaiſerlichen
Prinzen als Stellvertreter ernenne. Das Miniſterium muß zugleich
an, den neugebildeten Ausſchuß die Einladung ſtellen, demſelben die
Bürgſchaften bekannt zu machen welche Se. Maj. fur ihre perſön
liche Sicherheit und für die Sicherheit der kaiſerlichen Familie gege-
ben werden können. Daſſelbe ſtellt ferner das geſammte Staatseigen-

ethum, ſowie jenes des allerhöchſten Hofes, alle öffentlichen Anſtalten,
Sammlungen, Jnſtitute und Körperſchaften in der Reſidenz unter
den Schutz der Bevölkerung von Wien und des neugebildeten Aus
ſchuſſes, und erklärt denſelben unabhaängig von jeder andern Behorde.
Es muß demſelben aber zugleich die volle Verantwortung fur offent
liche Ruhe und Ordnung ſowie fur die Sicherheit der Perſonen und
des Eigenthums übertragen werden. Daſſelbe muß endlich erklaren,
daß es die Staatsverrichtungen, welche ihm noch interimiſtiſch an
vertraut ſind, nur ſo lange fortſetzen konne, bis ſie entweder von
Sr. Maj. zurückgenommen ſind oder das Miniſterium der Mittel
beraubt iſt, mit voller Sicherheit ſeine Beſchluſſe zu faſſen und unter
ſeiner Verantwortlichkeit auszufuühren. Wien, am 27. Mai 1848.
Jm Namen des Miniſterraths: Pillersdorf.

Geſtern wurden in der Aula noch die Profeſſoren End-
licher und Hye feſtgenommen. Sie ſind des Hochverraths
angeklagt, weil ſie dem Rathe des proſcribirten Grafen Monte-
cuccoli beigeſtimmt hatten. Ebenſo iſt Baron L. Periera vor
dieſes Forum aus ähnlichen Grunden beſchieden, allein er iſt
flüchtig. Das Fluchten der Adeligen, und meiſtens verkleidet,
dauert noch heute fort.

Trieſt, d. 23. Mai. Geſtern Abend um 10 Uhr kehrte
das Dampfboot, daß nach Dalmatien gehen ſollte, mit der
Nachricht zurück, die vereinigte neapolitaniſche, ſardiniſche
und venetianiſche Flotte befinde ſich in der Nähe unſeres
Hafens. Sogleich wurden die Feuer des Leuchtthurms aus
gelöſcht, und in der Stadt alle Vorkehrungen zur Siche-
rung gegen einen etwaigen Ueberfall getroffen. Die Nacht
verging ruhig.
dem Hafen und dem Caſtell. Die Kanoniere ziehen mit ih
ren Pulverwägen durch die Straßen zu den Batterien, die
Kaufläden ſind geſchloſſen, die Nationalgarde verſammelt
ſich. Alles läuft bunt durcheinander.

Nach Berichten aus Trieſt vom 25. Mai hat das feind
liche Geſchwader an dieſem Tage ſeinen Rückzug angetreten.

Jtalien.
Turin, d, 20. Mai. Jn Folge eines Geſuches der

päpſtlichen Regierung hat der König Karl Albert beſchloſſen,
daß alle dieſſeits des Po befindlichen paäpſtlichen Truppen,
reguläre wle freiwillige, unter ſeinen Befehl zu ſtellen ſind.
Aus dieſem Beſchluſſe ergiebt ſich, daß ihnen die volker
rechtlichen Kriegsgeſetze zu Gute kommen ſollen und daß
jede Verletzung derſelben von dem König als gegen die ei
genen Truppen verübt angeſehen werden wird.

Mailand. Das amtliche Bulletin vom 23. Mai mel
det, daß die Dinge im Venetianiſchen ſich beſſer geſtalten. Jn
der Nacht vom 20. auf den 21. Mai habe Vicenza einen leb
haften Angriff der Oeſterreicher ſiegreich abgeſchlagen. Jn Tre
viſo ſtehe es gut und man hoffe, bald wieder die Offenſive er
greifen zu können. Von Peschiera wird berichtet, daß die Be
ſchießung fortdauert. Am 22. Mai Nachmittags habe das
Feuern aus der Feſtung abgenommen das Fort Mandella
habe das Feuern ganz eingeſtellt. Schon dreimal ſei in Pes-
chiera Feuer ausgebrochen.

Das mailander Blatt, der 22. Marz, theilt mit, daß
eine Abordnung der lombardiſchen Regierung zu Karl Albert
ſich begeben habe, um dieſen das Bedauern und den Schmerz
der proviſoriſchen Regierung über den Gang der Kriegsereig-
niſſe im Venetianiſchen auszudrucken und zugleich den Koönig
zu bitten, durch ein Wort ſeinen Willen kundzugeben, daß er
die Sache Venedigs ebenfalls fur die ſeinige anſehe und daß
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er die völlige Unabhängigkeit Jtaliens bezwecke. Der König
habe im entſprechenden Sinne geantwortet und betheuert, daß
er nicht ruhen werde, bis ganz Jtalien von den Barbaren
befreit ſei. Verona ſei aber der Schlüſſel zu jeder Operation
und die Beſiegung Veronas werde auch die Befreiung des
venetianiſchen Gebietes nach ſich ziehen. Unterm 25. Mai bringt
das Blatt ſodann die gewünſchte Proclamation Karl Arbert's
an die Venetianer, worin er dieſe verſichert, daß die vollige
Unabhängigkeit Jtaliens ſein Ziel ſei und ſie ermuntert, ſich
muthig zu halten und ihm zu vertrauen.

Jm ſardiniſchen Parlament iſt der Antrag geſtellt wor
den, die piemonteſiſche Regierung moge ſich der niedergetrete-
nen neapolitaniſchen Brüder annehmen und den König Fer-
dinand des Thrones verluſtig erklären. Der Miniſter bat um
Aufſchub, bis nähere Berichte vorliegen man ſolle nicht ver-
geſſen, daß neapolitaniſche Truppen mit den übrigen Jtalienern
in Oberitalien fur die gemeinſame Freiheit kampfen. Hr. Ra-
vina erklarte, ſeinen Antrag verſchieben zu wollen, bis neuere
Berichte eingegangen ſeien.

Das mailander Blatt, der 22. Maärz, berichtet unterm
25. Mai, daß „der Bourbon von Neapel“ dem General Pepe
in Bologna den Befehl habe zukommen laſſen, mit ſeinem
Heere zurückzukehren. Von der Burgerwache von Bologna um
Vorwartsrücken gebeten, ſoll der General beſchloſſen haben,
den Befehlen aus Neapel keine Folge zu geben.

Das am 20. Mai in Livorno angekommene franzöſiſche
Regierungsdampfboot verließ Neapel am 18. ruhig. Die fran-
zöſiſchen Unterthanen, deren Wohnungen und Waarenlager
geplundert worden waren hatten auf Schadenerſatz angetra-
gen, und es hieß Admiral Baudin werde dieſe Forderung un
terſtutzen.

Neapel. Jn Betracht, daß diejenigen, welche zu Mit-
gliedern der Deputirtenkammer erwahlt waren, am 15. Mai,
wie aus authentiſchen Actenſtucken hervorgeht, ſich vereinten,
um den Charakter einer Assemblea unica rappresentante
della Nazione anzunehmen, daß ſie ein Sicherheitscomité
ſchufen, unter deſſen unbedingtem Befehl die Nationalgarde
ſtehen ſollte, in Betracht, daß das illegal war, da von jenen
Mitgliedern noch nicht der von den Geſetzen erforderte Schwur
geleiſtet war u. ſ. w., hat der Konig von Neapel (17.) die
Deputirtenkammer aufgeloöſt. Die Zahl der nach ihrer Ge-
fangennehmung erſchoſſenen Burger ſoll 9 betragen; die De
putirten heißt es, in Widerſpruch mit anderen Berichten, ſind
auf den königl. Schiffen gefangen eine Deputation Neapoli-
taner ſoll nach Paris gegangen ſein, um die Hülfe der fran-
zöfiſchen Republik zu beanſpruchen.

Rom, d. 22. Mai. Nachdem ſich der bisherige öſter
reichiſche Botſchafter beim heil. Stuhl, Graf Lutzow, zu An-
fang voriger Woche in Civitavecchig mit ſeiner Familie und
dem übrigen Geſandtſchaftsperſonal auf der engliſchen Corvette
Locuſt nach der Heimath hier eingeſchifft, trat auch der öſter
reichiſche Handelsconſul in Ancona aus ſeiner bisherigen Stel
lung und ging nach Trieſt. An demſelben Tage traf das
franzöſiſche Dampfſchiff Braſiöres aus Toulon über Meſſina
in Ancona ein und nahm den Commandeur der dortigen Ci-
vica, Grafen Cresci, nach Venedig mit, von wo derſelbe
einige Kanonen nach Ancona hinüberzubringen beauftragt iſt.
Ueberhaupt erſcheinen franzöſiſche Dampf und Kriegsſchiffe
täglich mehr in den Hafen der italieniſchen Bundesſtaaten,
offenbar zu deren beliebiger Dispoſition. Die im Golf von
Neapel liegende franzöſiſche Flotille dient allen Liberalen zum
Aſyl, welche an der Revolte des 14. und 15. Mai Theil ge
nommen hatten oder vielmehr ihre Anſtifter waren. Die letz
ten uns aus Neapel zugegangenen Briefe verſichern, daß die
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Stadt vom Meere her durch die franzöſiſchen Schiffe in eine
Art von Blockade geſetzt iſt, daß die Gefangniſſe von dem
neuen Miniſterium geöffnet wurden und ihre mit den Lazza
roni und koöniglichen Truppen vereinigten und bewaffneten
Jnſaſſen ein terroriſtiſches Regiment über die Burger fuhren.
Die Provinzen ſind abermals im Aufſtand begriffen und
ſchicken der in der Hauptſtadt bedrangten liberalen Partei von
verſchiedenen Seiten her bewaffnete Hulfscorps.

Ungarn.
Peſth, d. 24. Mai. Der Erzherzog Palatin iſt heute

mit Uebereinſtimmung des Miniſterraths nach Jnnsbruck ab
gereiſt, um den König zur Rückkehr nach Wien oder zur Reiſe
nach unſerer Hauptſtadt zu bewegen, aber von einer Reiſe
nach Prag abzuhalten.

Agram, d. 23. Mai. Der Ban von Croatien, Baron
Jellachich, gegen den wegen Hochverraths die Kriminal Unter
ſuchung eingeleitet war, hat ſich den Verordnungen des un
gariſchen Miniſteriums unterworfen, ſeine Unterwerfung in
der Croatiſchen Zeitung publizirt und in derſelben auch
die Bewohner Croatiens, Slavoniens und Dalmatiens zum
Gehorſam gegen das ungariſche Miniſterium aufgefordert.

Dänemark.
Kopenhagen, den 29. Mai. Großfurſt Conſtantin

von Rußland und Prinz Guſtav von Schweden ſind heute
hier angekommen. Eine ſchwediſch norwegiſche und eine
ruſſiſche Escadrille liegen auf unſerer Rhede.

Die Condemnirung der Priſen ſoll ſich furs Erſte auf
preußiſche Schiffe beſchränuken, und zwar nur bis zum Be
trage der in Jütland effectiv erhobenen Contributionen.

Velgien.
Brüſſel d. 29. Mai. Der heutige „Moniteur“ ver

öffentlicht das Auflöſungs-Decret der beiden Kammern. Es
werden, der neuen Parlamentar-Reform und mehreren Ver
zichtleiſtungen auf das Volksvertreter-Mandat zufolge, nicht
weniger als vierzig der ehemaligen Mitglieder der Reprä-
ſentanten- Kammer ausſcheiden. Die Parlaments-Reform iſt
weit uber die Vorſchläge der Regierung hinausgegangen.
Dieſelbe lautet: Art. 41. Die vom Staate angeſtellten und
beſoldeten Beamten, welche in die Kammern gewählt wer
den, müſſen vor ihrer Eidesleiſtung eine Wahl zwiſchen dem
Parlaments Mandate und ihrem Amte treffen. Jn dieſer
Kategorie ſind die vom Staate beſoldeten Diener des Cul-
tus einbegriffen. Die Miniſter bleiben vom erſten Para-
graphen dieſes Artikels ausgeſchloſſen. Art. 2. Die Mit-
glieder der Kammer können erſt ein Jahr nach Verlauf ih
res Mandates vom Staate angeſtellt werden. Von dieſer
Beſtimmung ſind die Miniſter, die diplomatiſchen Agenten
und die Gouverneure ausgeſchloſſen. Art. 3. Die Bezirks
Commiſſare, die Friedensrichter, die Räthe erſter Jnſtanz
und die Appellations-Rathe, ſo wie die Jnſtructionsrichter
können nicht in die Provinzial-Stände gewählt werden.

Brüſſel, d. 30. Mai. Der Prinz von Preußen iſt
in Brüſſel angekommen und im Geſandtſchafts-Hotel abge
ſtiegen. Der König hat ihn beſucht, und er wurde geſtern
Abends bei Hofe zu Tafel gebeten.

Schweiz
Aus dem nördlichen Jura, d. 24. Mai. So

viel wir wiſſen, iſt die Zahl badiſcher Flüchtlinge, wel
che ſich dermalen noch auf der ſchweizeriſchen Grenze befinden,
ſehr unbedeutend; wahr iſt, daß Hecker ſich noch in Muttenz
aufhalt von großen Umtrieben, denen ſich dieſe Perſonen hin
geben, hört man indeſſen ſo gut als nichts.
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Keine Hühneraugen mehr?
Zur ſchnellen, ſichern und ſchmerzloſen Vertreibung dieſer ſo läſtigen Plage, iſt

das Nöthige à 5 zu haben bei
Hermann Schöttler, große Ulrichsſtraße Nr. 4.

Zur Beantwortung mehrſeitiger Anfragen.
Da unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden Niemand ſein Haus gern verläßt,

vielen Eltern es aber wünſchenswerth ſein dürfte, ihre Kinder zum Zweck einer Bade-
kur oder überhaupt zur Erholung und Kräftigung auf einige Zeit hier ſicher unterzu-
bringen ſo erkläre ich mich hiermit für dieſen Sommer zur Aufnahme von Pen-
ſionairen bereit, wobei ich jedoch ausdrücklich bemerke, daß ich keinen Penſionair auf-
nehmen kann, der mir nicht zuvor perſönlich vorgeſtellt iſt. Kinder unter 8 Jahren
können nur in Begleitung einer beſonderen Wärterin Aufnahme finden. Was die Pen-
ſſionskoſten und fernern Bedingungen betrifft, ſo verweiſe ich auf mein im Jahre
1836 ausgegebenes Programm, welches gratis von mir zu beziehen iſt.

Köſen, den 30. Mai 1848. Dr. NRoſenberger, Badearzt.

Auction des Th. Brodkorbſchen Nachlaſſes
zu Cönnern.

Am 14., 15. und 16. Juni d. J. (Mittwoch, Donnerstag und Freitag nach
Pfingſten) Vormittags von 8, Nachmittags von 2 Uhr ab, ſoll im Schießhaus-
ſaale zu Cönnern meiſtbieiend gegen ſofortige Abnahme und baare Zahlung der
Nachlaß des Kaufmanns Theod. Brodkorb verſteigert werden und iſt das Ver
zeichniß im Hauſe des Herrn Kaufmann Penne dgſelbſt ſchon jetzt einzuſehen.

Daſſelbe enthält: an Goldſachen: 1 Repetir-Uhr, Ketten, Petſchafte, Ringe
und Ohrringe; in Silber: Eß- und Theelöffel, Vorlege- und Suppenlöffel, Deſſert
meſſer, Fiſchkellen, Zuckerzange, Theeſiebe 2c. alles faſt neu; Möbels in Mahagoni
und anderen Holzarten, erſtere wenig gebraucht Porzellan, fein vergoldet und weiß

Glasgeräthſchaften in Eryſtall und gewöhnliche; Uhren in Alabaſter und Holz; eine
große Partie von Tiſch-, Bett und Leibwäſche, erſtere wenig benutzt; 12 vollſtän
dige Betten nebſt Sponden und Springfedermatratzen Kleidungsſtücke, zum Theil
noch nicht gebraucht; Gardinen, in bunt und weiß; Bilder unter Glas Küchenge-
räthſchaften von Eiſen, Meſſing, Blech und Holz; mehrere Kutſchgeſchirre, eins da
von neu und reich mit Neuſilber beſchlagen 1 Halbchaiſe, 1 Jagdwagen, 1 Leiter
wagen, 1 Sattil nebſt Zeug, 1 Säbel, Piſtolen 2c. Auf Wunſch können gleichzeitig
Cigarren und Weine in Flaſchen zum Verkauf geſtellt werden.

Bekanntmachung.
Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Die auf einen Actien- Fonds von Einer Million Thaler Preuß. Cour.
gegründete, von Sr. Majeſtät des Königs von Preußen beſtätigte und privilegirte

Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft
hat gegenwärtig auch in Cönnern eine Agentur errichtet, und

den Herrn Wundarzt Böttger daſelbſt
zu ihrem Agenten ernannt, bei welchem die nähern Bedingungen eingeſehen und Ver-
ſicherungs Anträge angemeldet werden können.

Berlin, den 27. Mai 1848.
Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Lobeck,
General Agent.

Sonntag den A4. Juni Nachmittags 6 Uhr
Allgemeine Volksverſammlung

in der Reſtauration zu Grööbers,
den Verfaſſungsentwurf für den preuß. Staat betreffend. Es iſt dies eine ſo wichtige
und dringende Angelegenheit, daß Niemand ihr ſeine Theilnahme entziehen darf, der
es wohl mit ſeinem Vaterlande meint.

Gebauerſche Buchdruckerei.

P Bettfedern Verkauf.
Die Bettfedernhandlung des Joſeph

Pöſchl aus Böhmen allhier, im Gaſthof
zum ſchwarzen Adler vor dem Scteinthor,
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von allen
Sorten feingeriſſenen böhmiſchen Bettfedern
und Daunen, Schwanenfedern und Schwa
nendaunen, unter bekannter Reellität, wie
auch zu möglichſt billigen Preiſen.

Eine in allen weiblichen Arbeiten geübte
junge Dame wünſcht recht bald ein Unter
kommen als Geſellſchafterin.

Auch iſt dieſelbe nicht abgeneigt, die Lei
tung einer ſtädtiſchen Wirthſchaft und nö
thigenfalls die Erziehung einiger Kinder mit
zu übernehmen.

Frankirte Anfragen unter X. befördert
die Expedition des Couriers.

Lehrlings-Geſuch. Ein junger
Mann mit den nöthigen Vorkenntniſſen,
welcher die Handlung zu erlernen wünſcht,
findet in einer Schnitthandlung ſofort ein
Unterkommen. Frankirte Adr. mit A. F. B.
bezeichnet, wird die Expedition des Couriers
weiter befördern.

Vermiethung.
Ein Laden, zu jedem Geſchäft paſſend,

nebſt großen Räumen und Wohnung iſt
von jetzt an zu vermiethen gr. Steinſtraße
Nr. 130.

Mehrere Klaftern Fichten Böttcherholz
ſind zu verkaufen bei dem Böttchermeiſter
Blosfeld, große Ulrichsſtraße Nr. 24.

Montag den 5. und Donnerstag den S.
d. M. iſt Broihan zu haben im Schwemm-

brauhaus bei Müller.
Eine ſchöne BürſchBüchſe ſteht billig
zu verkaufen bei F. W. Rüprecht.

Freiimfelde.
Sonntag den 4. Juni Geſellſchaftstag,

Gartenmuſik, Tanz und friſchen Kuchen.

Auf einem nahe bei Delitzſch gelege
nen Rittergute wird zu Johanni ein
practiſch ausgebildeter und mit guten Zeug
niſſen verſehener Oekonomie- Verwalter ge
ſucht. Näheres darüber ertheilt der Com-
miſſionär Zeißing in Brehna.

Trockene Tannen Bretter von 6, 7 u.
8 Ellen Länge und 1 und 12, Zoll
Stärke zu herabgeſetzten Preiſen, ſowie

ſtarke trockne Speigen bei
K. H. Uhde.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Sonnabend den 3. Juni 1848.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 30. Mai. Die Staatskapita-

lien haben einen doppelten Urſprung; ſie fließen entweder
aus den Auflagen oder ſtammen aus dem Staatskredit.
Sie werden zur Beſtreitung entweder der gewoöhnlichen oder
der ungewöhnlichen Bedurfniſſe der Geſellſchaft verwendet.
Alle Auflagen dienen nur zur Befriedigung der
gewöhnlichen Bedurfniſſe. Was verſtehen wir un
ter den gewöhnlichen Bedurfniſſen Alles, was zur Wohlfahrt
im gewöhnlichen Volksleben und zur Erhaltung des politi-
ſchen Daſeins des Staates gehoört, z. B. die Ermunterung
und Unterſtutzung der Jnduſtrie, die Einrichtungen der
Rechtspflege, die Anſtalten des Unterrichts, der Wohltha-
tigkeit, der Geſundheit, des innern und des militäriſchen
Schutzes u. ſ. w. Ueberhaupt gehoören hierher alle jährlich
ſich erneuenden Staatsbedurfniſſe, wo die Ausgaben fur
dieſelben entſchieden im Staate bleiben. Jn der That, das
Daſein und Gedeihen einer Staatsgeſellſchaft iſt praktiſch
unmoglich, iſt undenkbar, wenn ſie nicht im Stande iſt, einen
mäßigen Theil ihres Ueberflußes hinzugeben, um ihre innere
Sicherheit zu ſchützen und ihre gewöhnlichen Bedurfniſſe zu
beſtreiten. Staaten, welche ſo duürftig ſind, daß ſie keinen
Theil von ihrer Arbeit erubrigen, um ſich politiſch zu er
halten, oder welche in ſich ſelbſt aller Schwerkraft ſo ſehr
entbehren, daß ſie unter allen Umſtaänden wie Wucherge-
bilde auf fremder Wurzel nur auf Koſten Andrer ihre Exi-
ſtenz friſten können, ſind der politiſchen Exiſtenz unwerth.
Die Auflagen ſind das tägliche Brod der Staaten,; ſie ſind
eine Nothwendigkeit, welche keiner in ſich ſelbſt zur politi-
ſchen Exiſtenz berechtigten Geſellſchaft erlaſſen werden kann
und darf. Sterben und Abgaben zahlen, ſagt Franklin,
iſt das allgemeine und unvermeidliche Loos eines Jeden.
Die Staatsabgaben verweigern, heißt dem Staat das tag-
liche Brod, die Lebensluft entziehen und die Geſellſchaft
dem Untergange entgegenfuühren.

Aber die Zeit, in welcher der Staat auf die gewohn-
lichen Bedürfniſſe verwieſen iſt, hat keine ewige Dauer.
Die Zeiten der Ruhe und des Friedens ſind ſtets kurz ge
weſen. Der ewige Friedenszuſtand gehört in das Reich der
Phantaſie. Die Geſchichte zeigt uns auf jedem ihrer Blat-
ter, daß die Völker zu Folge der Natur ihrer Unabhangig-
keit mehr oder weniger nach dem Rechte der Starke mit
einanderleben. Der bewaffnete Zuſtand iſt ein allgemeiner
Grundſatz. Die Worte, welche uüber den Rhein und uber die
Memel heruüberklingen, athmen Eintracht und Frieden, den
noch wird der Krieg zugeruſtet, um den Frieden zu gebie-
ten, und der ruhige Burger greift zur Waffe, um das
n Vaterland in eine geruſtete Landeswehr, in eine mit

apferkeit bewehrte Feſtung zu verwandeln. Das Schwerdt
des Krieges gebietet den Frieden. Aber wo iſt der Politi-
ker, der es wagen könnte auch unter den angegebenen Um-
ſtanden die Unantaſtbarkeit des Friedens zu verburgen?
Die Ränke und Kabalen der Politik mogen erſtorben ſein,
aber die Beſtrebungen der Ehrſucht, die Leidenſchaften der
Parteien, die Umtriebe Einzelner ſind noch nicht erloſchen
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und das Daſein der Staaten iſt vor Erſchütterungen nonicht geſichert. Die Ehre, der Ruhm, e Freiheit

Unabhängigkeit der Staaten grunden ſich auf Macht und
auf Klugheit; fur den Wehrloſen giebt es keine Sicherheit,
fur den Schwachen keine uneigennutzigen Verbundeten, am
wenigſten in den Tagen politiſcher Konvulſionen. Das
aäußere Leben der Völker iſt von dem innern ſo verſchieden
und dem Einfluſſe zerſtorender Urſachen ſo ſehr unterwor
fen, daß der kraäftigſte Wille, die weiſeſte Berechnung,
ohne nachhaltige Mittel, nicht ausreichen, Unfälle abzu
wenden. Und gerade dieſes äußere Leben verlangt von
den Regierungen die entſchiedenſten Anſtrengungen und von
den Staatsbürgern die umfanglichſten und bereitwilligſten
Opfer des Patriotismus. Die höchſte Weisheit wird
hier darin beſtehen, die Anſtrengungen moglichſt groß
und entſcheidend, die Opfer möglichſt wenig druckend fur
das Volk zu machen. Ungewoöhnliche Zeiten und Zuſtände
erheiſchen ungewöhnliche Mittel. Die laufenden Auflagen,
berechnet auf die Tage der friedlichen Ruhe, ſind fur un
gewoöhnliche Perioden unzulänglich. Woher die neuen Mit-
tel, die Staatsgeſellſchaft nicht in den Strudel der Be
wegung unterſinken zu laſſen

Zur Deckung der ungewöhnlichen Ausgaben giebt es dreiWege: 1) Schatze; 2) neue Auflagen 3) Anleihen

Auf welche Weiſe gelangt die Regierung in den Be
ſitz von Schätzen? Durch Gewalt oder durch Sparſamkeit.
Gewalt war die Quelle der Bereicherung im Mittelalter.
Ganze Völkerſchaften wurden unterworfen, ihrer Freiheit
und ihrer Beſitzthuümer beraubt. Mit dem Fanatismus
verband ſich die Habſucht zur Judenverfolgung. Die Spa-
nier folterten Montezuma ſeiner Schätze wegen und Feuer
und Schwerdt wutheten in Amerika, des ſchnöden Goldes
wegen. Die Gewalt als Erwerbsmittel trieb Frankreich
zur Revolution und fuhrte der Guillotine mehr Opfer zu,
als der Fanatismus der Freiheit. Dieſes Erwerbsmittel
der Regierungen iſt jetzt dem Abſcheu und den Verwun-
ſchungen der Völker anheimgegeben, und ſollte es Einer
oder eine Partei heute wagen, das Mittel der Gewalt zur
Proſkription des Reichthums anzuwenden, er wurde den
Fluch der Geſchichte auf ſich herabrufen und die Waffen
Europa's gegen ſich gerichtet ſehen.

Ganz und gar unſchuldig iſt das Prinzip der Spar
ſamkeit. Aber es iſt ein verderbliches Vorurtheil, zu ſpa
ren, um Schaätze zu ſammeln. Entweder ſind die Auflagen
mäßig, und dann können die erſparten Summen nur un-
bedeutend ſein, oder ſie ſind druckend, und dann iſt die
Erleichterung der Abgaben eine viel nuützlichere Oekonomie.
Alles Geld, welches die Regierung in ihren Gewoölben an
haäuft, entzieht ſie dem allgemeinen Verkehr und legt es
todt nieder. Je beſſer dies der Regierung gelingt, deſto
mehr leidet das Volk. Es iſt ein ganz ſonderbares Begin
nen, ſich auf außerordentliche Falle dadurch vorzubereiten,
daß man alle geſellſchaftlichen Kräfte in Zeiten der Ruhe
überſpannt und ſyſtematiſch erſchopft. Solche Schatze in
der Zeit der Noth geben keinen hinlanglichen Quell der



Kraft und des Widerſtandes. Die Große der Leiſtungen,
die fur die Regierungen auch im tiefſten Frieden und bei
Werken des Friedens da beginnen, wo die Wirkſamkeit der
Privatgeſellſchaften aufhoört, iſt jetzt viel umfänglicher als
jemals. Und in Kriegsperioden iſt es dahin gekommen, daß
die geſammte Nationalmacht aktiv die Entſcheidung zu uüber
nehmen hat. Staatsſchaätze ſind hier verſchwindende Gro
ßen. Die Schaätze Friedrichs des Großen verſchlang der
Krieg 1792 in einem Herbſt und die preußiſche Armee war
noch nicht bis zu den verhängnißvollen Ebenen von Valmy
vorgeruckt, als die Erſchöopfung der Kaſſe in allen Verwal
tungszweigen fuühlbar war und zum basler Frieden zwang.
Die Keller der Tuillerien waren 1811 mit Schatzen gefullt;
1812 und 1813 verſchwand dieſer ganze Reichthum, die
Frucht von 15jahrigen Bemuühungen und von 60 Siegen
wie ein Rauch und Frankreich hatte eine zuruckzuzahlende
Schuld von 759 Millionen Fr. Dagegen hat die engliſche
Regierung durch ihren Kredit Europa fuünfmal gegen Frank-
reich bewaffnet. Dazu kommt, daß uübertriebene Sparſam-
keit leicht in verderbliche Leidenſchaft, ſich zu bereichern,
uübergehen kann, eine Leidenſchaft, welche die Entwickelung
des Unternehmungsgeiſtes verhindert, welche die Feſtigkeit
in politiſchen Bedürfniſſen vernichtet, die Nation gewohnt,
in dem todten Staatsſchatze das einzige Rettungsmittel zu
erkennen die Regierungen geizig in Belohnungen, zur
Habſucht in der Beſtimmung und Eintreibung von Auflagen
geneigt und gegen alle gemeinnuützige, aber große Krafte be-
anſpruchende Unternehmungen gleichguültig macht. Näher
liegende Beiſpiele uübergehen wir abſichtlich, weil unſre Zeit
bereits uüber ſie gerichtet hat.

Wir kommen zu dem zweiten Mittel, das Regierungen
in ungewöhnlichen Zeiten zur Beſtreitung ungewohnlicher
Bedürfniſſe anwenden können und angewandt haben. Es
beſteht in neuen Auflagen oder Erhöhung der alten. Der
Scharfſinn finanzieller Plusmacherei hat dieſen Theil der
Staatsfinanz bis auf den Grund erſchöopft. Man hat bei-
nahe nichts unbetaxt und unbeſteuert gelaſſen. Von der
Taufe bis zur Beerdigung, von dem Zehnten aller Erzeug-
niſſe bis zur Silberſteuer und bis zur Wegnahme der Ka-
pitalien ſelbſt durch gezwungene Anleihen, von allen Nah-
rungszweigen bis zu allen Gegenſtänden der Kleidung und
Wohnung hat die Vorzeit Alles der Eintreibung von Auf-
lagen unterworfen und es gab Regierungen, welche ſich
nicht ſcheuten, die Grenzen der Sittlichkeit zu uberſchreiten,
indem ſie Lotterien, Hazardſpiele, ſogar die Staatsämter
verpachteten und politiſche Auszeichnungen verkauften. Es
iſt nicht der kleinſte Ruhm unſrer Zeit, das alte Syſtem
der finanziellen Erpreſſung, wenn auch erſt zum Theil, ver
laſſen zu haben und es möchte kaum einen Patrioten ge-
ben, der in der Ruckkehr zu dem alten Syſtem das Heil des Va
terlandes zu erkennen vermeinte. Die Erfahrung hat ge-
nugend erwieſen, daß jede neue Auflage den Ausfall, der
ſich bei den alten Abgaben ergiebt, nicht erſetzt, daß in Zei-
ten der Noth die erhoöhte Auflage, bei ſtockendem Erwerb,
eine Zwangsmaßregel iſt, welche im Volke Murren verbrei-
tet und die Eintracht zwiſchen Regierung und Volk in dem
Augenblick, wo dieſe Eintracht oft das einzige Mittel zur
Rettung darbietet, auf die empfindlichſte Weiſe ſtort.

Den großen Anforderungen, die in außerordentlichen
Fällen an die Regierungen gemacht werden, ſind weder
Staatsſchätze, noch neue oder erhoöhte Auflagen gewachſen.
Die Auflagen haben ihre Beſtimmung. Sie ſind fur die
gewöhnlichen Ausgaben. Schatze uberſpannen die Steuer

kräfte und leiſten zu wenig, wenn nicht gar Nichts. Aber
ein unerſchöpflicher Schatz iſt den Regierungen in dem
Staatskredit gegeben. Der Kredit, die Seele aller priva
tiven Unternehmungen, iſt in ſeinem höchſten Sinne und
in ſeiner äußerſten Spitze die wichtigſte Nothwendigkeit der
neuern Staatspolitik geworden. Der Staat, wo der Kre
dit am vollendetſten ausgebildet iſt, ſteht am ſicherſten und
unwandelbar mitten im Sturm der Bewegungen. Und das
iſt England. Der Staatskredit faßt ſich in dem Anleihe-
ſyſtem zuſammen. Daruüber nächſtens das Weitere.

Weſel, d. 28. Mai. Die Kriegs Rüſtungen nehmen
ſeit einigen Tagen auch hier eine ernſtere Geſtalt an. Die
Schußlinien werden auf dem Glacts gelichtet, Paliſaden
geſetzt, Ausfallbrucken gezimmert und die Verproviantirung
wird vervollſtändigt. Einige ſeit längerer Zeit zur Dispo-
ſition geſtellte, hier wohnende Artillerſe- Offiziere ſind wieder
zum Dienſt einberufen, ſo wie die Artillerie überhaupt vol
lig mobil gemacht wird.

Hannover, d. 29. Mai. Hannover iſt der Schau
platz von Exceſſen geweſen. Am 29. Mai gegen 7 Uhr
Abends verfügte ſich ein ſtarker Zug von Burgern und Bur
gerwehrmännern vor das Haus des Miniſters Stüve, um
von demſelben die ſofortige Wiederaufhebung der erſt eben
eingefuhrten Gewerbefreiheit zu verlangen. Der Miniſter
erwiderte der an ihn abgeſandten Deputation, er ſei zwar
gern bereit, den Wunſchen der Burger hierin nachzukom-
men er könne jedoch nicht allein daruber entſcheiden viel
mehr müſſe er mit ſeinen Collegen, namentlich dem Grafen
Benninghauſen, darüber Ruckſprache nehmen. Hiermit be
gnugte ſich die tumultuirende Menge jedoch nicht, ſondern
verlangte, daß dieſe Beſprechung augenblicklich ſtattfinden
und der Minltſter ſich ſofort mit ihnen nach der Wohnung
des Grafen Benninghauſen begeben ſolle. Nach vergebli
chen Beſchwichtigungsverſuchen ſah ſich der Miniſter wirk-
lich genöthigt, in dieſes Begehren zu willigen. Graf Ben-
ninghauſen war augenblicklich abweſend, erſchien jedoch nach
einiger Zeit, während welcher die Menge unaufhorlich lärmte,
und erklärte in Uebereinſtimmung mit ſeinem Collegen, daß
die augenblickliche Aufhebung eines ſo eben gegebenen Ge
ſetzns unmöglich ſei, vielmehr könne daſſelbe nur mit Zu
ſtimmung der Kammern beſeitigt werden. Eine Demonſtra-
tion wie die gegenwärtige ſei durchaus ungeſetzlich. Dieſe
Aeußerung erregte einen furchtbaren Sturm. Ein Menſch
aus dem Haufen trat hervor und fing an mit ſeinem Hute
die Fenſterſcheiben des untern Stockwerks zu zerſchlagen,
andere griffen zu Pflaſterſteinen, und in wenigen Minuten
waren die Fenſter des Hauſes zertrummert. Von dort zog
die Menge, welche unterdeſſen durch Leute aus der niedrig-
ſten Klaſſe anſehnlich verſtärkt worden war, vor das Haus
des Stadtdirecto s Evers und ſetzte hier das Zerſtörungs-
werk fort. Plötzlich ſchrie Jemand aus dem Haufen: Zu
Stüve! Eine Schaar von Menſchen, größtentheils aus
Proletariern und Jungen beſtehend leiſtete dieſer Aufforde
rung augenblicklich Folge und begab ſich nach der Wohnung
Stuve's, welche ſie auf ähnliche Weiſe der Zerſtörung preis
gaben. Unterdeſſen hatte ſich jedoch die Burgerwehr, welche
ſich bis dahin unbegreiflich unthätig verhalten, ermannt und
begonnen kräftig eigzuſchreiten. Als unſer Berichterſtatter
ſich um Mitternacht nach Hauſe begab, war die Ruhe her-
geſtellt, nachdem die Maſſe fur den folgenden Tag mit ei
neer Demonſtration gegen die Ständeverſammlung gedroht

hatte. (Brſchw. Bl.)
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Von der Elbe. Am 21. Mal iſt der Herzog von
Parm a auf ſeiner Beſitzung in Weistropp (zwiſchen Dres-
den und Meißen) angekommen, um ſeinen Aufenthalt da-
ſelbſt zu nehmen.

Frankreich.
Paris, d. 27. Mai. Die mit Pruüfung der Conſtitu-

tionsfrage beauftragte Commiſſion arbeitet thätig ihre Si-
tzungen dauern oft bis tief in die Nacht. Wie verlautet,
ſoll ſie die Hauptfrage bezuglich eines einzigen Praſidenten
ſchon bejahend entſchieden haben. Der Praſident wurde
durch allgemeine directe und gemeindenweiſe erfolgende
Stimmgebung auf drei Jahre ernannt werden. Dieſelbe
demokratiſche Wahlweiſe ſoll auch auf die Generalconſeils
der Departements auf die Friedensrichter und auf die
Officiere der Nationalgarde Anwendung finden alle dieſe
Wahlen ſollen ebenfalls nur fur drei Jahre Statt finden.
Nach Anſicht der Commiſſion ſoll es nur eine einzige legis-
lative Kammer geben man will aber einen ganz oder theil-
weiſe wäahlbaren Staatsrath einſetzen, dem die Ausarbei-
tung aller Decret- Entwurfe der Republik obliegen ſoll.

Von Barbès hat man auf dem Stadthauſe ein De-
cret gefunden, worin die proviſoriſche Regierung den ruſ
ſiſchen und deutſchen Mächten im Namen des franzoſiſchen
Volkes den Befehl ertheilt, Polen wieder herzuſtellen, und

falls ſie dieſem Befehle nicht gehorchten, den Krieg
erklart!

Geſtern Abend wurde der ſeit dem 15. Mai geſchloſ-
ſene Club der Revolution deſſen Präſident Barbèes war,
im Redoutenſaale der Straße Grenelle wieder eroffnet.
Etwa 3-—-400 Mitglieder waren anweſend. Die Praſident-
ſchaft wurde fur Barbes und die Stelle eines Ehren Vi-
cepräſidenten fur den mit Barbeès zu Vincennes eingeſperr-
ten Reſan vorbehalten. Nach dem Commerce“ ſoll zu
Ehren Albert's, Barbès und Conſorten ein Bankett zu
St. Mandé Statt finden. Der Beſchluß wurde vorgeſtern
Abend in einer Verſammlung ihrer Anhänger gefaßt. Das
Couvert ſoll nur 5 Sous koſten, da die Gaſte ſich mit Brod
und Käſe begnügen werden. Die Feſtunternehmer rechnen
auf 150,000 Gaſte.

Paris, d. 28. Mai. Blanqui iſt erſt nach der Con
ciergerie und von da in einem Zellenwagen unter Escorte
nach Vincennes gebracht worden. Während der Fahrt
weinte, lachte und ſang er abwechſelnd. Er ſprach von
Frau und Kindern. Einmal rief er aus: Es giebt nur
Einen Repubitkaner in Frankreich; der bin ich!“ Zu Vin-
cennes angelangt, ſagte er: Man bringe mich nicht neben
Barbés, er iſt ein Schwachkopf. Er hat die Partie ver-
dorben; er iſt ein ſchlechter Spieler. Nachher verfiel er
in vollkommene Niedergeſchlagenheit. Zu einem Wachter,
der ihm Eſſen brachte, ſprach er wieder hochtrabende Worte
und äußerte unter Anderem, bevor ein Monat vergehe,
werde er höher ſein, als die Kathedrale. Morgen wird der
Prokurator der Republik in Begleitung eines Jnſtructions-
richters Blanqui verhoöreu.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Mai. Die von unſerem Miniſterium

vorgeſchlagenen Modificationen der Schifffahrtsgeſetze ſind
im liberalſten Sinne aufgefaßt. Es ſollen nach denſelben
alle Producte Aſiens Afrikas und Amerikas, welche zum
Verbrauche eingefuhrt werden, ungehindert zugelaſſen wer
den ohne alle Rückſicht auf den Hafen von welchem, und
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die Flagge, unter welcher ſie anlangen. Da die bisherigen
Geſetze ſolche Einfuhren nur zulitßen, wenn ſie zur Wieder
ausfuhr in ein Entrepot gebracht wurden ſo iſt die ange
kundigte Modification in Wahrheit eine völlige Umbildun
der hierüber beſtehenden Geſetzgebung. Noch ſollen Schiffe
welche in fremden Landen von engliſchen Unterthanen ge
kauft worden, als brittiſche Schlffe betrachtet werden, wenn
zwei Drittheile der Schiffsmannſchaft aus Natioralen beſtehen.

London, d. 26. Mai. Der „Standard“ theilt ein Ge
rucht mit, vermöge deſſen Lord Palmerſton das Miniſterium
der auswartigen Angelegenheiten niederlegen und daſſelbe dem
Lord Clarendon übertragen werden wurde. Lord Hardinge
ſollte die Statthalterſchaft in Jrland erhalten.

Jn der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklaärte Lord
Palmerſton, in Antwort auf eine Jnterpellation des Herrn
Howard, man ware, ſowohl von preußiſcher als von daniſcher
Seite, ziemlich geneigt ein friedliches Abkommen zu treffen,
doch konne er noch kein beſtimmtes Reſultat mittheilen. Jm-
merhin hatte die daniſche Regierung eingewilligt, die Blokade
einiger Hafen aufzuheben, und die preußiſche, den General
Wrangel nicht allzuſehr zum Vorrucken zu drängen.

Vermiſchtes.
Nach der Köln.-Ztg. hat Dr. R. Prutz folgende Adreſſe

von den weſtpreußiſchen Bauern erhalten und veroffentlicht:
„„Wir Bauern aus Weſtpreußen kündigen Euch Berlinern an,
daß, wenn Jhr nun nicht bald Zucht und Ordnung in
Eurem verfluchten Neſte herſtellen und unſeren allgeliebten
König in ſeine Rechte einſetzen werdet, wir Bauern zu
Hülfe kommen werden, daß Euch Hören und Sehen ver-
gehen ſoll. Jhr Hunde habt die verratheriſchen Polacken
befreit und gegen uns angehetzt, die nun morden und ſen
gen Jhr habt unſere Söhne und Bruder, die Gardiſten,
verrathen und geſchlachtet, das ſoll Euch gedacht werden,
beſonders da Jhr noch das Maul voll nehmet und zu
feige ſeid, Euren Pöbel zu bandigen. Jhr Hallunken
habt den Staatsſchatz gepluündert und anderes Staats
Eigenthum, wozu wir Geld beigeſteuert, muthwillig zer
ſtoört. Das ſollt Jhr uns erſetzen. Vor Eurer Ruchloſig-
keit hat der Prinz von Preußen fliehen muſſen, und wenn
Jhr nicht dafur ſorgt, daß der Prinz bis zum 24. Mai
d. J. wieder in ſeinem Recht und im Lande iſt, ſo ſollt
Jhr die Weſtpreußen kennen lernen. Denn Eure Räuber
hohle ſoll an hundert Stellen zugleich brennen. Wir Bauern
wollen Euch nicht ernähren, damit Eure Brut uns zu Grunde
richte. Denkt an den 24. Mai, wir werden Euch das Nach
aäffen der Franzoſen lehren.

Für die Nothleidenden in den Kreiſen Rybnick und Pleß
ſind folgende Beträge, als: 1) O. H. in B. für die hinter
liſſenen Waiſen 2 A. 2) W. M. 15 3) Von den
Schulkindern in Müllerdorf und Zappendorf 1 6 4)
Von dem Cantor Thielemann in Müllerdorf 15 5) von
der Wittwe Knappe 5 6) vom Handarbeiter Stoye da
ſelbſt 5 in Summa 4 10 6 beim Ober
Poſt Amte eingegangen und nach Breslau abgeliefert worden.
Es ſind mithin mit Einſchluß der Lieferungen der untergeord-
neten Poſt Anſtalten überhaupt 1225 6 11 einge-
ſendet worden.

Halle, den 30. Mai 1848.
Königl. Ober Poſt Amt.

Göſchel.
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E. Co. bis Mich.

Zur Unterſtützung der durch den Aufſtand im Großherzogthum
Poſen betroffenen Militair- und Civilperſonen ſind ferner bei Hrn.
Barnitſon eingegangen: Von Frau Landräthin B. v. Steinäcker
aus der Stadt Calbe und Umgegend 43 F. Aus Cönnern durch
Herren Perſchmann, Hagedorn Emilius 24 1 nebſt
1 Colli Charpie und Verbandzeug. Prof. Dr. Dähne 3
F. v. P. 2 Ung. Charpie. Frau Maj. v. Borcke und meh
rere Damen in Delitzſch Verbandzeug. Ung. Charpie. Ung. desgl.
Ung. Verbandzeug. v. F. Verbandzeug.

Halle, d. 30. Mai 1848. Das Comité.
Mit Bezug auf den aus Poſen ergangenen Hülferuf er

klärt ſich der Unterzeichnete zur Annahme von Beiträgen aus
hieſiger Stadt und Umgegend für die Verwundeten und de
ren Familien, ſo wie für die Hinterbliebenen der in der Pro
vinz Poſen gefallenen und gemordeten deutſchen Einwohner
bereit.

Zörbig, den 31. Mai 1848.
Reinhardt.

Perſonen-Frequen
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis incl. 13. Mai e. wurden befördert 212,546 Perſonen.
vom 14 Mai bis incl. 20. Mai C.
inci. 1303 Perſonen aus dem Zwi-

ſchenverkehr 17,307
in Summa 229,853 Perſonen.

Fonds- und Geld-Cours.
Leipzig, den 34. Mai.

Ange ſStaatspapiere. Ange HueneStaatspapiere ten. Deſucht Actien T gigr boten. Geſucht

T onionch Sachſſche rnStaats Papiere à à 3/, in Pr. Ct.
32 im 14 J. pr. 1000 Svon 1000 u. 500 81

kleinere
do. do. v. 500 87

K. K. Oeſtr. Metall.
pr. 150 fl. Conv.
a 5 lauf. Zinſen

Königl. Sächſ. Land à 4 1030/, un Trentenbr. à 3 a gze 14 Tim 14 F. Jvon 1000 u. 500 2

kleinere Pr. Frdrd'or. AbAct. d. eh. S. Bair. auf 1001And. ausl. Logisd'or
1855 à 4 ſpäter à 5 nach gerin-à 2 v. 100 76 szerm Ausmünzfu
Königl. Pr. Steuer e auf 100 13Kredit Kaſſenſch. Cony. Spec. u. Gld.
à 39, im 20 ſ. F. auf 100von 1000 u. 500- idem 10 a. 20 Kr.

kleinere auf 100 2Leipz. Stadt Obli
gationen à 39 im Act. d. W. B. pr. St.

14 3. a 102von 1000 u. 500 86 FEeipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 1600 150Sächſ. erbl. Pfand Leipz. Dresd. Eiſub.
briefe à 3 Actien à 100von 5900 pr. 100 86 Jvon 100 S esS. laufitzer Pfand- pr. 9re 3 (CChemnist Rieſaer

S. laufitzer Pfand do. à 100-4 pr. 1001 25briefe à 32 a Eöbau- Zittaner do.
Lpz.Drsd. Eiſenb. pr. 1001 21P.-Obl. à 35/, 89 Magd.Lpz. do. incl.
Chemn.R. Eiſenb. Div. Scheine do.
Anl. à 30 4 pr. 100 150

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 31. Mai.
Weizen 1 23 J 9 bis 2Roggen 1 6 1 353G e o 26 3 1 eHafer e 2909 23 0 905278

Magdeburg den 31. Mai. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 46l Gerſte 21 25Roggen 27, 77 29 Hafer 17 18!
Nordhauſen, den 30. Mai.

Weizen 1 15 A bis 1 23 VRoggen 1 1 4Gerſte 25 1 1 e.Hafer 19 s 2 22 7Rüböl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 1. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 2. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 31. Mai: 43 Boll unter O.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Juni.

Jm Kronprinzen Hr. Graf v. Pollnitz m. Fam. a. Meerholz.
Hr. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Glowen m. Bed. a. Wachtersbach.
Hr. Partik. v. Schönberg a. Heidelberg. Hr. Kunſthdlr. Min
nig a. Cöln. Hr. Jnſp. Scheidel a. Eiſenach. Hr. Dr. jur.
Wermuth a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Altvater a. Rommelhauſen.
Hr. Fabrikbeſ. Bergner a. Hanau. Die Hrrnu. Kaufl. Schott a.
Freiburg, Schilling a. Frankfurt, Schildmann a. Dresden Voß
a. Berlin, Ebner a. Stuttgart, Schlottmann a. Erfurt, Winter
a. Frankfurt, Müller a. Mannheim. Hr. Rittergutsbeſ. v. Glow-
nigsky a. Poſen. Hr. Rent. v. Beauvalet a. Toul. Hr. Fabrik
beſ. Seidenwurm a. Elberfeld. Hr. Advokat Silber a. Berlin.
Hr. Bau Jnſp. Schönmeier a. Dresden. Hr. Poſtſecr. Hoölzin
ger a. Gießen.

Stadt Zürich: Die Hrrnu. Lieut. Proölß u. v. Sydow a. Stettin.
Hr. Buchhdlr. Kelling a. Wittenberg. Die Hrrn. Kauf Ham
mer a. Leipzig Römer a. Mainz, Scheffler a. Magdeburg.

Soldnen NRing: Die Hrrn. Kaufl. Baſchke a. Magdeburg, Zwoll
F e pis/ Michaelis a. Arnheim. Hr. Cand. Gleichmann a.

erlin.
Engliſcher Hof Hr. Juſtizrath Trieglaff a. Dresden. Hr. Baron

v. Rauſſilié a. Weißenfels. Hr Maler Bechmann a. Hohen
mölſen. Hr. Künſtler Haring a. Wien. Hr. Poſtſecr. Ulrich a.
Rochlitz. Hr. Kaufm. Henri a. Paris.

Goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Schober a. Danzig. Hr. Dr. Fung
a. Darmſtadt. Hr. Oberlehrer Loß a. Groß Ottersleben. Hr.
Amtm. Krone a. Altenburg.

Stadt Hamburg: Hr. Oberbergrath Ribbentrop a. Schwemſal.
Die Hrrnu. Kaufl. Neumann a Delitzſch, Ellner a. Chemnitz, Ro
ſenbaum a. Hannover. Hr. Fabrik. Kruſen a. Lille.

Goldne Kugel: Hr. EiſenwerksDir. Fromm a. Neuhaus. Hr.
Handelsmann Jormann a. Magdeburg Pr. Mechan. Grabner
a. Braunſchweig. Die Hrrn. Mechaniker Mehnel a. Ziegenruck,
Alexander a. Neuſtadt. Hr. Kaufm. Tannhooöfer a. Berlin.

Zur Eiſenbahn: Hr. Partik. Schörner a. Berlin. Hr. Oekon-
Vatter a. Limburg. Die Hrrn. Kaufl. Meinel a. Naumburg,
Stette a. Stettin. Die Hrrn. Fabrik. Schafer a. Cöln, Hinze
a. Chemnitz.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Hotel

zur Eiſenbahn. (Vertrag.)
Der Vorſtand.

S
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

den Remonte- Ankauf pro 1848
betreffend.

Zum Ankaufe von Remonten im Alter
von drei bis einſchließlich ſechs Jahren ſind
in dem Bezirke der Königlichen Regierung
zu Merſeburg und den angrenzenden Be-
reichen in dieſem Jahre wiederum nachſte-
hende früh Morgens beginnende Märkte an
beraumt worden und zwar:

den 13. Juli in Luckau,
15. Torgau,147. e Pretſch,
21. Werntigerode,
25. Egeln.Die von der Militair-Commiſſion erkauften

Pferde werden zur Stelle abgenommen und
ſofort baar bezahlt. Die erforderlichen Ei-
genſchaften eines Remonte-Pferdes werden
als hinlänglich bekannt, vorausgeſetzt und
nur wiederholt bemerkt daß mit jedem er-
kauften Pferde eine neue ſtarke lederne
Trenſe, eine Gurthalfter und zwei hanfene
Stricke ohne beſondere Vergütung in den
Kauf gegeben werden müſſen.

Berlin, den 15. April 1848.
Kriegs- Miniſterium, Abtheilung für das

Remonteweſen.
(gez.) Fr. v. Dobeneck.

v. Schäffer.
Mentzel.

Nothwendige Subhaſtation
Königl. Land- und Stadtgericht

Huerfurth.
Das, dem Chriſtoph Friedrich

Heinze gehörige, im Dorfe Botten-
dorf belegene, sub No. 9. kataſtrirte An-
ſpanngut, beſtehend aus einem Wohnhauſe,
nebſt Scheune und Stallgebäuden, wozu
44 Acker Land und 6 Acker Wieſe gehören,
taxirt zufolge der nebſt Hypothekenſchein in
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf

5857 A 15
ſoll am

12. October er. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Nothwendige Subhaſtation.
Die dem Leinweber Johann Karl

Fleiſcher und deſſen Ehefrau Dorothee
Friederike geb. Kahle zu Spören ge-
hörige Hausbeſitzung, Spören Nr. 38,
ſell auf

den 25. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr
an Gerichtsſtelle in Spören ſubhaſtirt
werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken-
ſchein können an Gerichtsſtelle in Spören
und in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Zörbig, den 19. April 1848.
Das Patrimonial- Gericht Spören.

Dietze.

re e

W Xt J

a h h

13

Die diesjährigen Herzogl. Obſtnußungen im Alt und Neu Cöthenſchen ſollen in nach
folgenden Terminen öffentlich an die Beſtbietenden verpachtet werden

1) den 16. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, in den Gärten und Alleen bei Dornburg
der Termin wird auf dem Herzogl. Oeconomieamte daſelbſt abgehalten

2) den 17. Juni e. das Obſt, einſchließlich der ſauern Kirſchen,
a) in den Alleen bei Cöthen,
b) in den Alleen und Plantagen bei Biendorf,
e) in den Alleen bei Borgesdorf,
d) in den Büſchern, Alleen und Plantagen bei Nienburg,
e) das Obſt an der Chauſſee, die von Cöthen nach Deßau führt, ſo wie
H das Obſt an der Chauſſee, die von Porſt nach Pißdorf führt,

die ſauern Kirſchen an der nach Deßau führenden Chauſſee,
h) an der Chauſſee nach Klepzig, und

an der Chauſſee, die nach Proſigk führt dieſe Verpachtungen, von a bis i,
finden auf Herzogl. Rentkammer allhier, Vormittags 10 Uhr, ſtatt;

3) den 15. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, das Obſt im Amte Roßlau, welche Ver
pachtung in der Rentbeamten Wohnung daſelbſt abgehalten wird

4) den 15. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, das Obſt im Amte Warmsdorf, welcher
Termin in der Rentbeamten Wohnung zu Güſten abgehalten wird; endlich

5) den 19. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, das Obſt im Amte Lindau, und geſchieht
die Verpachtung in der Rentbeamten Wohnung daſelbſt.
Die Bedingungen, unter welchen die Verpachtungen geſchehen erfahren die Pacht-

luſtigen in den Verpachtungsterminen, und haben dieſelben das zu verpachtende Obſt zu
vor in Augenſchein zu nehmen.

Cöthen, den 29. Mat 1848.
Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete

Präſident und Räthe hierſelbſt.
W. Bramigk.

Zu3 Nachricht für Auswanderer. CUnterzeichneter expedirt fortwährend große, ſchöne, eigends zur Paſ
Zſagierfahrt erbaute Schiffe nach den verſchiedenen Hafenplätzen Nord
Sund Süd. Amerika's. Ueber die auf's billigſte geſtellten Paſſage Preiſe
Jertheilen meine Agenten gern jede gewünſchte nähere Auskunft, in

Nordhauſen S2 S33 e Herr Fr. C. Schulze jun., S CSS am Markte, vis à vis dem Rathhauſe,
bei welchem zugleich die näheren Bedingungen der Ueberfahrt einzuſehen ſind. S

Bremen, im Mai 1848. Ed. Jchon, SSirh h e h h h h e h h h h h h h h h t
Sommerhoſen zum Strapatzieren,

das Paar à 1 empfiehlt das Kleidermagazin neben der Einfahrt der Stadt Zürich.

Jch beehre mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 1. Juni in mei-
ner Vaterſtadt Cöthen eine

Buch- und Kunsthandlung, verbunden mit Leihbibliothek,
unter der PNirma

FPcrert SchGottecy
am Buttermarkt im Buschbeckschen Hause

errichtet habe und empfehle mein Lager der gediegenſten Werke der neueren Literatur,
ſowie ſchöner franzöſiſcher und deutſcher Lithographien und Kupferſtiche der geneigten

Aufmerkſamkeit. Paul Schettler.
Friſche trockene Hefe empfiehltEine fein meublirte Stube mit Kam-

Moritz Förſter.mer iſt zu vermiethen Schulgaſſe Nr. 95.



Auetions- Anzeige.
Nachdem zum öffentlichen Verkaufe im

Wege der Verſteigerung der zum Nachlaß
des Stadt und Landgerichtsraths Keßler
gehörenden Sachen worunter ſich:

a) einige Silberſachen,
b) 1 Bureau, 3 Sopha's, Tiſche, Stüh

le, Spiegel, Schränke, Kommoden, Bett-
ſtellen und andere Möbel

e) verſchiedene Haus und Wirthſchafts-
ſachen, Küchen und Waſchgeräthe aus
Holz, Kupfer, Eiſen, Blech, Porzellan,
Glas c. (hierunter namentlich eine gute
Rolle, ein kupferner Keſſel, ca. 7 Eimer
haltend)

4) Kleidungsſtücke, Wäſche, Gedecke, Ueber
züge, Betten

e) 1 Doppelflinte, 2 Flinten, 1 Paar
Piſtolen Schießapparat
1 Rennſchlitten mit grün angeſtriche

nem Korbe, 1 Sattel mit neuſilbernem
Steigbügeln

eine Bibliothek meiſtentheils juriſti-
ſche und belletriſtiſche Werke, und

eine Partie meiſt gedruckter Noten, ſo
wie eine Partie Kupferſtiche und Litho-
graphieen

befinden,
Donnerstag der 15. Juni d. J.

und folgende Tage
anberaumt worden ſo werden Kaufluſtige
geladen, ſich am gedachten Tage Morgens
S Uhr in der Etage des Neuber'ſchen
Hauſes an der Saale einzufinden und die
Auction zu gewärtigen.

Die Auctionsgelder ſind ſofort zu berich
tigen.

Bernburg, am 30. Mai 1848.
Am Auftrage:

Herzogl. Hochlöbl. Landes-
Regierung.

Haentze, Reg.- Secretair.

Das zwiſchen der Eliſabeth und der
neuen Voirfluthbrücke an der Nietlebener
Chauſſee gelegene Bauwächterhaus ſoll
Montag den 5. Juni d. J. Vormittags

9 Uhr
meiſtbietend unter der Bedingung des Ab-
bruchs an Ort und Stelle verkauft werden,
und werden Kaufluſtige zu dieſem Termine mit
dem Bemerken eingeladen, daß das fragliche
Haus des neuen und ſehr guten Holzwerks
wegen ganz zum Wiederaufbau geeignet iſt.

Halle, den 2. Juni 1848.

Auf ländliche Grundſtücke ſind ſofort
4000 15,000 auszuleihen. Zu er-
fragen am Leipzigerthor Nr. 1637.

Eine Auswahl ſehr ſchöner Kattune habe
ich wieder bekommen.

Bambach in Trotha.

14

dem Stiele.
Am Dienstag den 6. Juni e.

Nachmittags 2 Uhr
ſollen im Falckeſchen Gaſthofe zu Cön-
nern die Erndtefrüchte, als: Rübſen,
Rapps, Weizen und Roggen auf 12 Mor-
gen 162 (DRuthen Acker im langen Felde,
neben Kirchenacker und Nägler, zu
dem vormals Rotheſchen Anſpännergute
in Trebnitz gehörig, öffentlich meiſt
bietend auf dem Stiele in einzelnen Par
cellen verkauft werden. L. Erbe.

Ein gutes birkenes Sopha iſt zu verkau
fen am Kirchthore Nr. 1220.

Petitionen.
Zu Anfertigung von Petitionen Bitten

und Beſchwerden), welche beim Hohen Land
tage eingereicht werden ſollen, empfiehlt ſich
der Privatſekretair Schellhaſe in Gerb-
ſt edt.

Obſt- Verpachtung.
Das diesjährige Obſt auf der Lucke

hierſelbſt ſoll
morgen, Sonntag den 4. Juni,

Vormittags 11 Uhr
an Ort und Stelle verpachtet werden.

Der Termin zur Obſtverpachtung von
der Domaine Radegaſt und Vorwerk
Wehlau, den 7. Juni, wird hierdurch
aufgehoben.

Das mechaniſch- automatiſche Kunſtkabi-
net im Gaſthof zum goldenen Pflug iſt täg-
lich von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr
zu ſehen. G. Rotanzi.

Ein junger Mann mit den nöthigen
Schulkenntniſſen und für deſſen Ehrlichkeit
gebürgt wird, welcher die Baumwollenwe
berei erlernt und in allen Branchen derſel-
ben erfahren iſt, auch im Schnittgeſchäft
längere Zeit fungirte und dabei ein ge
wandter Verkäufer iſt, ſucht als Werkmei-
ſter oder Gehülfe in einem derartigen Ge
ſchäft eine angemeſſene Stellung,“ wobei
weniger auf hohen Gehalt als gute Be-
handlung geſehen wird.

Hierauf Reflectirende erfahren das Nä-
here bei den Herren Gebr. Jentzſch in
Halle a/S.

Trommeln
von Meſſing (Militairgröße) fertigt com-
plett mit Bandelier für 10

Ferd. Weber, Klempnermeiſter,
Märkerſtraße am Markt.

Verkauf von Erndtefrüchten auf Der Wahrheit die Ehre!
(Zur Erwiderung einer Annonce in Nr. 124

d. Couriers.)
Daß dem Herrn Paſtor Biedermann

aus wahrer Liebe und Dankbarkeit der qu.
Pokal durch die Kirchenkommune freiwillig
verehrt wurde, bezeugen hiermit die Unter-
zeichneten, ſowie die ganze deshalb zuſam-
menberufene Gemeinde Lies kau. Wir
fordern daher den Anonymus auf, ſich öf
fentlich zu nennen und das Gegentheil zu
beweiſen.

Lieskau, den 1. Juni 1848.
Die Ortsbehörde:
Teichmann, Schulze.
Poſer, Schöppe.
Teichmann, Schöppe.

Holzgut- Verkauf.
Ein Rittergut unweit der Elbe, mit ſehr

ſchönen bedeutendem Holzbeſtande, ſteht ſo
fort unter annehmlichen Bedingungen zu
verkaufen. Das Gut hat 2000 Morgen
Arreal, circa 1000 Morgen Feld und 1000
Morgen Holz, und zwar 200 Morgen al-
tes ſchön und lang gewachſenes Bauholz
von 60 bis 100 Jahr, 200 M. 30- bis
40 jährigen Beſtand ausgezeichnet gut be
ſtanden 350 M. ſehr ſchöne 1 bis 30jäh-
rige Schonungen.

Forderung 85,000 A. Näheres ertheilt
der Oekonom und Commiſſionär Wilh.
Gähler in Schkeuditz.

4000, 35090, 1500, 600, 300 und
200 Thaler ſind auszuleihen durch den Se
kretair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Bad Wittekind.
Sonntag den 4. Juni Nachmittags

Concert von dem Muſikchor des Füſilier
Bat. 12. Jnf. Regiments.

Heute friſcher Kalk bei J. F. Steg
mann am Moriztzthore.

Ein gewandter Kellner, welcher ſelbiges
durch ſeine Papiere nachweiſen kann, ſowie
2 Kellnerburſchen finden gleich Condition bei

C. Mente jun.

Heute Abend Punkt 7 Uhr Zuſammen-
kunft der Bürgerwehr-Jäger auf der Maille.

Einen Lehrling ſucht der Bäcker A.
Reuſcher, Gr. Klausſtraße Nr. 875.

Ein Rittergut in der Neumark zu
110,000 ein Landgut in der Börde
zu 20,000 ein dergl. in Thüringen
zu 11,000 ein dergl. bei Halle zu
7000 hat im Auftrage zu verkaufen

ca

Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

J S
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Jn dem Bürgerblatt vom 27. Mai werden wir Fleiſchermeiſter öffentlich und lügenhaft von dem Redacteur (oder was er iſt)
Körner angegriffen, gereizt und zur Auflehnung gebracht. Es iſt unwahr, daß unſer würdiger Mitmeiſter G. Schliack bei
einer Verſammlung auf dem Bahnhofe auf einen Stuhl getreten, und ſich ungebührlich benommen hätte. Das aber iſt wahr,
daß Hr. Mann wie ein Dienſtſcherge im Bahnhofſaale ſeine Mitbürger gröblich kommandiren und nach ſeinem Willen behandelte,
uns daher zur Vertheidigung reizte. Wir lieben Ruhe und achten die Geſetze. Wenn nun aber der Diener eines Hohenprieſters,
ein Phariſäer, ein Republikaner, ein verſtockter Jeſuit in Schaafskleidern gegen uns beleidigend auftritt, ſo warnen wir dieſes
Subjekt, in der Folge alle Aufwiegelungen zu vermeiden, denn wir müſſen unſere Gaben geben und er hilft ſie mit auffreſſen.
Hätten wir aber auf der Börſe unrecht gehandelt, ſo ſind die Geſetze da. Er aber, Augenzeuge H., wir brauchen bald einen zwei
beinigen magern Ochſen, und da haben wir ihn auserſehen. Schließlich, Körner, die am Wege liegen, gehen nimmer auf, denn
ſie werden zertreten. Ein Fleiſcher für alle betheiligten Mitmeiſter.

Rollen-Varinas von ſeltener Gute.
Durch die jetzigen Verhältniſſe habe ich eine große Partie als Paratgeſchäft annehmen müſſen, wodurch es mir möglich, dieſen

ausgezeichnet guten Taback à W 10 in Rollen 9 M zu verkaufen.
Halle, Strohhof. Ernſt Vecker.

Holz-Verkauf.
Zum öffentlichen Verkauf von

circa 40 50 Klafter melirt Stockholz,
im Unterforſt Petersberg ſtehet ein Termin

auf Dienstag den 6. Juni d. J.
Vormittags 10 Uhr

im Schlage im Bergholze an, wozu Kauf-
luſtige hiermit eingeladen werden.

Zöckeritz, den 24. Mai 1848.
Der Oberförſter v. Schütz.

Große Auction von kaufmänni-
ſchen Waaren u. Ladenutenſilien.

Montag den 5. d. M. Vormittags 9 Uhr,
Nachmittags 2 Uhr und Dienstag Nach-
mittags 2 Uhr ſollen große Ulrichsſtraße
Nr. 20: Eine große Partie div.
Material- und Farbewaaren, Ta-
backe, Siegellack, Bleiſtifte, Schiefertafeln,
Wolle, Baumwolle, Band, Schnure, ein
Mörſer mit Keule, 1 Kaffeetrommel à 12
W haltend nebſt Zubehör, Oelſtänder mit
Gemäßen, Blechlaßen, Porzellain u. Glas-
büchſen, 1 gr. Kaffeemühle, meſſingene
Waagſchaalen mit Gewichten, 1 Ladenlam-
pe, gr. und kl. Branntweinflaſchen u. dgl.
mehr Wiederverkäufer erlaube
ich mir auf vorſtehende Artikel

Ein Wohnhaus in hieſiger Vorſtadt,
mit vielen Stuben und andern Räumlich-
keiten, ſowie mit Garten, kleinem Holze
und etwas Feld, alles in beſtem Stande,
ſtehet veränderungshalber für einen civilen
Preis ſofort aus freier Hand zu verkaufen.

Es kann in der Beſitzung jedes Geſchäft
betrieben werden, ganz beſonders eignet ſich
dieſelbe für einen Rentier.

Nähere Auskunft ertheilt der Actuarius
Joſt zu Weißenfels.

Es können einige Leute in
Schlafſtelle plazirt werden. Das Nähere
beim Schneidermeiſter Adler, Graſeweg
Nr. 872 b.

Keine Hühneraugen mehr!
Unterzeichnete empfiehlt fich hierdurch einem geehrten Publikum ergebenſt zum

radicalen, ſchnellen und ſchmerzloſen Operiren aller Arten Hühneraugen
und warzartiger Erhöhungen, welches in Zeit von 5 Minuten geſchieht. Zugleich
offerire ich Froſt- Balſam, ſowie Hühneraugen Balſam ein unſchätzbares Mittel gegen
Sommerſproſſen ſowie eine außerordentlich probate Zahntinktur und
dieſes Alles für ſehr geringen Preis.

Auguſte Dreiling,
conceſſ. aus Danzig, im goldenen Löwen in der Leipziger Straße.

Aufenthalt nur 8 Tage.

Pferde- und Wagen-Auetion.
Dienstag den 6. d. M. Vormitt. 9 Uhr

ſollen im Gaſthof zum goldenen Pflug hier
6 ſtarke, an ſtrenge Arbeit ge-
wöhnte Zugpferde und 1 mobiles
Reitpferd nebſt einem dauerhaft gear-
beiteten breiträdrigen Kohlen wagen mit
eiſernen Achſen nebſt Zubehör meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung ver-
kauft werden. Brandt.

Kümmelpflanzen ſind zu verkaufen bei
C. Ackermann in Dederſtedt.

Funk's Garten.
Bei günſtigem Wetter wird das am

Donnerstage angezeigte Concert Sonn-
tag den 4. d. früh 5 Uhr ſtattfin-
den. Stadtmuſikchor.

Friſcher Kalk
Dienstag den 6. Juni in der Giebichen
ſteiner Amtsziegelei.

Friſcher Kalk
Montag den 5. Juni bei Trübe.

Das Neueſte in Cigarren-
Etuis erhielt in Auswahl

F. E. Spieß, alte Poſt.
Friſch gebrannter Kalk

Montag den 5. Juni bei meinem Kalkofen
zu Lieskau und in Halle kleine Ul-
richsſtraße Nr. 1020.

Stengel, Maurermeiſter.

Feinſte franzöſiſche Seidenhüte
à 1 20 in der Hutfabrik von Sta
ginnus, große Steinſtraße Nr. 182.

Erdmann, Prof., Zuſammenſetzung der
I. Kammer nach 38 d. Verfaſſungs
geſetzes f. d. Pr. Staat. 3

Hellmar, Dr. die Norwegiſche Verfaſ
ſung. Gedanken über die indirecte Wahl,
Zweikammerſyſtem das ſuspentive Veto.

6

Obige Schriften von Wichtigkeit ſind er
ſchienen und zu haben bei Lippert
Schmidt in Halle.

Bekanntmachung.
Das zum Rittergute Oſtrau bei Zör-

big gehörige, diesjährige Obſt an Aepfeln,
Birnen, Pflaumen, Süß und Sauer-
kirſchen, nebſt den Stachel- und Johannis
beeren, ſoll

Dienstag den 6. Juni d. J.
Vormittags 9 Uhr

in der ehemaligen Landrichter Wohnung zu
Oſtrau unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend ver
pachtet werden.

Den 10. Juni d. J. Nachmittags 2 Uhr
ſollen die zum Rittergut Adendorf bei
Gerbſtedt gehörigen Kirſchen meiſtbietend
verkauft werden. 50 Anzahlung, die
ſofort nach erfolgtem Zuſchlag geleiſtet wer
den muß, wird ausbedungen.

Einen Lehrling braucht W. Schmidt,
Klempnermeiſter, Schmeerſtraße Nr. 492.



Erwiderung auf den Beamtenartikel in Nr. 124. des Halleſchen Couriers.
Jn verſchiedenen Nummern des Halleſchen Couriers ſind weitſchweifige Artikel aufgetaucht, welche eine ebenſo verblen

dete als ohnmächtige Anmaßung einiger Regierungsbeamten an den Tag legen. Als mildere Auslegung wollen wir annehmen,
daß jene Artikel nur von wenigen herrühren, was wir freilich nicht ermeſſen konnen, da ſie, wie gewoöhnlich die galligen Aus-
brüche der reactionären Partei, ſämmtlich anonym erſchienen

Wir haben anfangs nicht der Mühe werth geachtet, dieſe büreaukratiſchen Ergüſſe zu erwidern, indem wir glaubten, ſie
würden ſich in dem allgemeinen Charivari des reactionären Stimmgewirrs verlieren. Jndeß hat unſer Mitbürger Volkmann
eine nur zu beſcheidene Erwiderung dagegen von ſich gegeben. Sofort hören wir in langweiliger Wiederholung dieſelben Miß-
töne abermals aus der Beamtenregion zu uns herüberklingen. Wir wollen alſo dieſer ſo unbegreiflichen als lacherlichen An
maßung endlich hiermit eine Abfertigung geben. J

Der langen Rede kurzer Sinn des Beamtenartikels, der ſich in Nr. 124. des Halleſchen Couriers aufthut, iſt wieder
kein anderer, als daß die Beamten bei den Wahlen von den Burgern ſehr ubel behandelt worden und daß ſie zur Rache ge
gen dieſe ſtrafbaren Emporer ſich nach Halle überſiedeln wollten.

Ob die Beamten bei den Wahlen uübel behandelt wurden, wiſſen wir nicht, wir glauben es kaum, denn leider giebt es
unter uns noch viele, welche dem ſteifgefrornen Dunkel der Büreaukratie in ſerviler Gewohnheit nicht begegnen, wie er's ver
dient; dagegen wiſſen wir, daß die Beamten bei den Wahlen verſchiedentlich intriguirten.

Die Drohung einer Ueberſiedelung der Regierung nach Halle iſt aber ſo komiſch als anmaßend. Denn die Beamten
haben nicht zu beſtimmen, wo der Sitz der Verwaltungsbehörde angeordnet werden ſoll. Sie werden ſich gefallen laſſen, da zu
wohnen, wohin die Regierung geſetzt iſt. Sie können nichts dazu thun, um in Merſeburg zu bleiben, wenn man ſie anders
wohin verſetzen ſollte, und können eben ſo wenig aus eigener Beſtimmung anders wohin gehen, wenn ſie nicht bleiben wollen.

Eine fernere Windbeutelei liegt in dem Auspoſaunen des Gewinns, den ſie unſerer Stadt bringen ſollen. Sie prahlen
mit einer jahrlichen Ausgabe von 68,000 Thlr. Wir wiſſen das nicht, aber das wiſſen wir, daß die Nation eine ſo koſtſpie-
lige Regierungsmaſchine kunftig nicht mehr wird bezahlen wollen. Sie hatten die ubermaßigen Koſten, welche ihr ſchwer-
faälliges Actenweſen verurſacht, lieber verſchweigen ſollen, denn ſie geben uns dadurch nur um ſo mehr die Gewißheit, daß uber
Jahr und Tag Regierungscollegien, wie ſie jetzt beſtehen, nicht mehr exiſtiren werden, daß folglich der Sitz einer Verwaltungsdechorde in gewerblicher Beziehung von ungleich geringerem Werthe iſt, als ſie uns möchten glauben machen. Nach der Orga-

niſation, die wir in Folge der Revolution zu erwarten haben, werden die Beamten und die 68,000 Thlr. welche jetzt ein
Collegium ausgiebt, betrachtlich zuſammenſchmelzen. Unſere Stadt kann ſich alſo auf keine Weiſe ſo bedeutenden Genuß von
den Regierungsbeamten fur die Zukunft verſprechen.

Aber wenn werden dieſe Leute begreifen, auf welchem Punkte wir ſtehen wenn werden ſie begreifen wollen, daß ſie
Diener der Nation ſind und zu ihr gehören wenn werden ſie begreifen, daß die alte Mandarinenwirthſchaft mit gelbem Knopf
und Pfauenfeder von der Geſchichte endlich gerichtet iſt

Wir ſind zwar entſchieden dafur, bei dergleichen Artikeln die Namensunterſchrift beizufugen, haben aber diesmal Glei-
ches mit Gleichem vergelten wollen. Daher unterzeichnen ſich viele Bürger von Merſeburg.

An die Mannſchaften der Freiwilligen- Kompagnie von Halle und Umgegend.
Jn der Vorausſetzung, die Meinung der uüüberwiegenden Mehrzahl unſrer lieben Kameraden auszuſprechen, wenn wir, in

einer Zeit, wo die allgemeine Theilnahme den wichtigſten Fragen der Gegenwart faſt ausſchließlich zugewendet iſt, es nicht ange
meſſen errachten können, unſer Erinnerungsfeſt zu feiern, haben wir geglaubt, die Begehung dieſes Feſtes auch fur dieſes Jahr
ausſetzen zu muſſen. Wenn aber unſere Freiwilligenfeſte den Zweck haben, bei der Erinnerung an eine große Vergangenheit, die
patriotiſche Geſinnung der Theilnehmer fortwährend friſch und zur Bethaätigung bereit zu erhalten, ſo iſt gerade jetzt in letzterer
Beziehung eine uberaus günſtige Gelegenheit dargeboten, deren Benutzung uns offen ſteht, ohne daß wir perſönlich zuſammen zu
kommen nöthig haben.

Wie allgemein bekannt, hat ſich der Mangel einer deutſchen Flotte, ja nur bewaffneter Kuſtenfahrzeuge, wie Kanonen-
Boote und Jollen, in der fur unſer geſammtes Vaterland ſo wichtigen Schleswig Hollſteinſchen Frage, in betrubender Weiſe
auf das Entſchiedenſte erwieſen und ſo beſtimmt herausgeſtellt, daß patriotiſche Manner an den Oſt und Nordſeekuſten ſich noch
während des Kampfes gedrängt füühlten, in Vereine zuſammen zu treten, um hier ſchleunige Abhülfe zu gewähren. Auch wir
können hierzu und zunächſt zwar zum Schutz der preußiſchen Oſtſeekuüſte mitwirken, wenn wir den ſtatutgemaß jährlich zu ent
richtenden Beitragsthaler pro 1847 und 1848 zu dieſem Zweck beſtimmen. Sofern nun unſere verehrten Kameraden hiermit ein-
verſtanden ſein möchten, erſuchen wir dieſelben, jene Beitrage, ſoweit ſolche nicht bereits berichtigt ſind, an den Kameraden
(Buchhandler) Lippert baldigſt einzahlen zu wollen.

Halle, den 31. Mai 1848.
Der Stab der Freiwilligen-Kom pagnie von Halle und Umgegend.

Wucherer. Blanc. Keferſtein. Nehmitz. Herzberg.
Obſtverpachtung. Sonntag Concert in der Wein- amilien Na ri ten

Das diesjährige Odſt des Amtes Helm s- traube. Stadem r ſikchor. r
dorf und Ritterguts Heiligenthal ſoll Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße, Unſere am 28. d. M. zu Molmers-
Freitags den 9. 1 d. J. Nachmittags empfiehit Bandagen jeder Art. wende vollzogene eheliche Verbindung zei

3 Uhr a X x r gen wir nur hierdurch ganz ergebenſt an.allhier unter den im Termin bekannt zu W r Gorenzen, den 31. Mai 1848.
machenden Bedingungen im Ganzen oder p. 853B Rudolph Freiherr v. Eberſtein.
Einzelnen meiſtbietend verpachtet werden. Volksverein Johanne Freifrau v. Eberſtein,

An t Helmsdorf, den 29. Mai 1848. Sonntag ftüh 7 Uhr im Bahnhof. geb. Wendenburg.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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